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Reichsminister als Preutzenkommistare.
Die Ernennung vollzogen . — Für weitere Reformen ein

Slaatsvertrag Reich— Preußen notwendig.
Berlin . 81 ^ " ' ber.

In feiner Eigenschaft als Relchokommiisar für das Land
Preußen hat der Reichskanzler folgende Ernennungen vor.
genommen:

zu seinem Stellvertreter für den Geschäftsbereich des
Finanzministerium » hat er den Staatssekretär z. v . Pro¬
fessor vr . p o p l h ernannt;

zu seinem Stellvertreter für den Geschäst- bereich des
Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
den Reichsminister Freiherr von Braun;

zu seinem Stellvertreter für den Geschäftsbereich des
Ministeriums für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung
den llniverfitätsprofeffor vr . kt ä h l e r.

In der kommissarischen Leitung der übrigen preußischen
Ministerien tritt keine Veränderung ein.

Der Herr Reichspräsident hat den stellvertretenden
ä'etchskommissar für da» Land Preußen , Staatssekretär z.
v . Oberbürgermeister vr . Bracht,  und den Stellvertreter
de» Retchskommissar» für da» preußische Finanzministerium,
Staatssekretär V. Professor Vr. Popitz,  für die Dauer
ihrer Betrauung mit diesem Auftrag zu Reichsministern
ohne Geschäftsbereich ernannt.

Für das Ministerium für Wirtschaft und Arbeit , für
ks  der Bankenkommissar, Staatssekretär Dr. E r n st,
Mid das Justizministerium , für das Oberlandesgerichtsprä-
fibent Dr . Anz.  später Staatssekretär Hölscher  genannt
waren , sind also Kommissare nicht bestellt worden.

Mit den obigen Ernennungen kommt die preußische
Pereinfachungsaktion und Verwaltungsreform nach außen
zu einem gewissen Abschluß.  Intern ergibt sich
aber feßt die Aufgabe der Durchführung . Es wird daraus
ankommen . die Vorarbeiten dafür bis zum 1. D e z e m -
der.  dem Datum für das Inkrafttreten der Verordnung,
zum Abschluß zu bringen , damit die p r a k t i s che 11
»eberleitungsarbeiten  bis zum 1. Februar 1688
beendet sein können , wie es In den Paragraphen 13 und 14
der Verordnung vorgeschriebe » ist. In den beteiligten
Kreisen ist man sich darüber klar , daß die Durchführung,
namentlich nach der personellen Seite  hin . so ge-
haltet werden muß , daß Härten  gegen Beamte , deren
Stellen durch die Reform sortfallen , möglichst vermieden
werden.

Die durch diese Verordnung erwirkten Reformen er¬
strecken sich aus die Vereinfachung innerhalb des preußiscl-en
Vcrwaltungskdrpers.

Auf die nächste Etappe
wird bereits in Paragraph 12 hlngewiefen , in dem »»eitere
Maßnahmen einer besonderen Regelung Vorbehalten blei¬
ben, die sich aus einer Neuabgrenzung der Zuständigkeiten
Zwischen Reichs - und preußischer Verwaltung ergeben . Der
nächste Schritt wird also sein, Doppelarbeit  zwischen
Reich und Preußen zu beseitigen,  die setzt in einer
Reibe von Ressorts vorhanden ist. Es gibt dafür zahlreiche
Beispiele größerer und kleinerer Art . Um nur einige davon
zu nennen , wird z. B . der Wetterdienst von zwei Stellen
bearbeitet . Aehnlich liegt es bei der Gestütsverwaltung und
Pferdezucht und auf vielen anderen Gebieten . Diese Bei-
iptele zeigen schon, wie die Einzelprobleme dabei zu regeln
sind.

Für die praktische Verwirklichung ist aber ein Staats-
Ertrag zwischen Preußen und Reich notwendig . Vorläu-

g ist es deshalb aus juristischen Gründen noch nicht mög¬
lich. diese Reformen durchzuführen, und es ist anzunehmen,
«aß man zunächst einmal die weitere politische Entwicklung
«bwarlel.

Dafür spricht auch die Tatsache , daß die zuständigen
stellen für die nächste Zeit erst einmal alle Hände voll zu
U'N haben , um die Reformen durchzuführen , die innerhalb
der preußischen Verwaltung In der Verordnung vom 29. Ok-
wber vorgesehen sind.

Besprechung Brecht - «Sayl - Bracht.
^eber »technische Einzelheiten " aus dem Leipziger Urteil.

Das preußische Kabinett unter Vorsitz des Ministerprä-
i'denten Dr . Braun wird Dienstag wieder zu einer Sitzung
1"!ammentreten , um über die weiteren Möglichkeiten einer
Brklländiaung mit dem Reich zu beraten . Montaa fand

eine Unterhaltung zwischen Dem Beauftragten ver preum»
sä>en Staatsregierung , Ministerialdirektor Dr . Brecht,
einerseits und dem Reichsinnenminister Freiherr von
G a y l sowie dem stellvertretenden Reichskomniissar Dr.
Bracht andererseits statt , in der technische Einzelheiten
aus dem Leipziger Urteil erörtert wurden . Es handelte sich
dabei u. a . um die Frage der Vertretung Preußens I m
Reichsrat  sowie um Ueberlassung geeigneter Ar-
b eit s räume  für die preußischen Staatsminifter und
um die Zuroerfügungetlung von Beamten.

Der Reichsrat etnßerufen.
Zum 10. November.

Der Relchsminlster des Innern hat den Reichsrat zu der
üblichen Sitzung für den 10. November einberufen . Bon
zuändiger Stelle wird dazu mitgeteilt , daß bisher keine
»olitischen Anträge  vorlieaen Der Reichsrat werde
Ich zunächst mit den laufenden Arbeiten zu beschäftigen
laben . Die Ausschüsse werden sich mit dem ganzen Kom¬
plex der Rundfunkfragen befassen.

Wenn auch, wie diese amtliche Mitteilung besagt ., noch
keine politischen Fragen auf der Tagesordnung stehen , so
kann man doch sicher sein, daß die Preußenfrage
a u f g e r o l l t werden wird . Die preußische Staatsregierung
wird dabei wohl die Unterstützung der Mehrheit des Reichs-
rates linden . Die Regierung Braun verfügt über 13 Regie-
rungsftimmen und hat etwa 7 Provinzvertreter auf ihrer
Seite . Dazu dürften die süddeutschen  Stimmen kom¬
men , und auch die nationalsozialistisch regierten Länder
werden kaum dem Reich Hilfsstellung leisten.

ch

Reichsminister vr . popih.
Der zum Reichsministcr ohne Geschäftsbereich ernannte

Staatssekretär z. D. Professor Dr . Johanne !» Popitz , der im
48. Lebensjahre steht, wurde in Leipzig geboren . Nach Voll¬
endung der juristischen Studien wurde er 1910 preußischer
Regierungsassessor und war von 1914 bis 1918 Hilfsarbei¬
ter im preußischen Minierium des Innern . 1919 wurde er
Geheimer Regierungsrat und Vortragender Rat im Reichs-
finanzminierlum (Referent für die Unijatzeuer ) und 1921
Ministerialdirektor und Leiter der Abteilung für Besitz, und
Verkehrssteuern , 1925 wurde er zum Staatssekretär im
Reichsfinanzministerium ernannt , rvelches Amt er bis 1929
inne hatte . Seit 1929 lehrte Dr . Popitz als Honorarprofes¬
sor an der Universität Berlin.

Preußens Finanzlage.
Llne amtliche Erklärung.

Berlin , 31. Okt. In einer großen nationalsozialistischen
Tageszeitung im Reich wird von einem Schreiben des
Reichskommissars Dr . Bracht an die Reichsreaierung berich¬
tet , in dem auf die erschütterte Finanzlage Preußens hin-
gewiefen wird.

von zuständiger Stelle wird dazu erklärt, daß von be-
sonderen Jinanzschwierlgkeiten Preußens , vor allem lm
Hinblick auf den Ultimo , nicht die Rede sein könne. Da » er-
wähnte Schreiben beziehe sich auf die bekannte Lage der
Gemeindefinanzen , auf die Dr. Bracht hingewiesen habe.
Die Verhandlungen zwischen R-tch und Preußen über diese
Frage seien noch im Gange.

Der bayerische Standpunkt.
Das Land kämpft um die Eigenstaatlichkeit.

München . 1. Novmebr.
Die „Bayerische Staatszeitung " besaßt sich mit der poli¬

tischen Lage und erklärt , daß der Reichspräsident auf das
Protesttelegramm der bayerischen Regierung den Kanzler
mit einer nochmaligen Fühlungnahme mit München bea .-7-
tragt habe und daß daraufhin eine längere Aussprache zwi¬
schen dem Kanzler und dem bayerischen Ministerpräsiden¬
ten stattgefunden habe . Man habe aber Grund zu der An¬
nahme , daß diese das gleiche Ergebnis gehabt habe wie die
zwischen dem Kanzler und dem Ministerpräsidenten Brau » .

Di« Regelung des Dualismus zwischen Reich und Preu¬
ßen könnte nicht obne aleickieitlae SidierffeUuna der « eckte

uno ver Elaenfiaatllchkeit der Länder erfolgen . Bayern
kämpfe in diesen lagen um sein eigenes staatliche» Leben.

Die Gefahr , die heute Bayern bedrohe , erwachse dar¬
aus , daß durch di« Zusammenfassung der Staatsgewalt des
Reiches mit der Preußens in einen so weitgehenden Um¬
fang , wie das in den Plänen der Reichsregierung vorge¬
sehen sei, die Stellung Preußens innerhalb des Reiches voll-
komnien verschoben werde.

Durch die Maßnahmen de» Kabinett » papen baue sich
eine hegemonlalstellung Rorddeutschland» auf . die von den
übrigen Ländern nie und nimmer gleichgültig hlnaenom-
men werden könne.

Bereidkg »«g der neue « Skeichaminister.
Berlin . 1. Nov . Der Herr Reichspräsident hat di«

durch das Reichsministergesetz vorgeschriebene Vereidigung
der neuernannten Reichsmimster ohne Geschäftsbereich Dr.
lng . ehrehalber Braucht ud Dr . Popitz vorgenommen.

preußenfrage und Reichsrat.
verfaffungsausschuß schon zu Donnerstag einberufen

Berlin . 1. November.

Für den Reichsrat hat sich infolge der längeren Paus«
ln seinen Beratungen zahlreiches Material angesammelt,
so daß die Tagesordnung für die Reichsratssitzung am 10.
November außerordentlich umfangreich ist. Sie weist nicht
weniger als 25 Beratungspunkte und außerdem 17 Vor¬
lagen auf , die den Reichsratsausschüssen zu überweisen sind.
Bei den Äeratungsgegenständen handelt es sich im wesent¬
lichen um kleinere Vorlagen , Beamtenanaelegenheiten usw.

von politischer Bedeutung ist lediglich ein Antrag de»
Bevollmächtigten der Rheinprovinz , der die Einberufung
des verfassungsausschusse » zur Erörterung der durch die
Einsetzung eines Reichskommissar» in Preußen für das
Verfahren im Reichsrat aetckakken» Pane tnrhort.

Eine Beratung und Entscheidung ' über diesen Antrag
dürste sich nach Ansicht der Reichsregierung allerdings er¬
übrigen , nachdem setzt der Vers " ' ' '
kommenden Donnerstag einberu
sche Staatsregierung hat näml
Ausschusses zum 10. November widersprochen  und
einen früheren Termin verlangt . Daraufhin wurde der 3.
November festgesetzt.

ässungausschuß bereits für
en morden ist. Die preußi-
ch der Einberufung dieses

Freitag O- erpräsidenten'Kaaferenz.
Reichskommissar Dr . Bracht hat die preußischen Ober-

Präsidenten und Regierungspräsidenten für Freitag , den 4.
November , zu einer Sitzung im preußiscl-en Innemrkinlste-
rium eingeladen . Die Tagesordnung soll erst zu Beginn der
Besprechung bekanntgegeben werden . Derartige Konferenzen
haben auch bisher schon wiederholt stattgefunden.

Reben einer Aussprache über die politische Lage dürfte
der Zweck der Zusammenkunft vor allem in einer Erörte-
rung der sich au » der Reureaelung der politischen verhält-
nisse ln Preußen und der Verwaltungsreform ergebenden
Fragen bestehen.

Nie Zusahstimmen.
Für Familienväter und Kriegsteilnehmer.

Berlin , 31. Oktober.
In der öffentlichen Diskussion über die Rede des Reichs¬

innenministers Frhr . von Gayl auf dem Festbankett des
Vereins Berliner Presse spielte eine besondere Rolle di«
Frage der Zusatzstimmen , die der Minister als einen Be¬
standteil der kommenden Wahlrechtsreform angedeutet hat.

von zuständiger Stelle wird darauf hlngewlefen , daß
bei den Zusahstimmen für Familien ln keiner weise etwa
an eine Entrechtung der Arbeitslosen gedacht ist. Die Zusatz-
stimme würde auch Familienoberhäuptern zustehen, die in¬
folge der Arbeitslosigkeit Unterstützungsempfänger sind.

Die Regelung der Frage der Zusatzstimme für K r i e g s.
t e i l n e h m e r soll im einzelnen noch erfolgen . Man hat
in den zuständigen Ressorts nicht die Absicht, kleinliche Re-
greßbestimmungen zu treffen . Familienväter,  di»
K r i e g s t e i l n e h m e r waren, würden zwei  Zusatzstim-
men bekommen . >•*
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Süddeutsch!»»!»und der preußenkonsIM.
Nach den Aeußerungen und de» beiderseiligen Versiche-

rungen, den Leipziger Spruch im Geiste des Aerständi-
gungsmittens durchzuführen, hatte man zunächst die leise
Hoffnung fassen können, das; im Verhältnis zwischen dem
Reich und der preußischen Regierung eine Entspannung
eintreten werde. Aber schon die folgenden Tage warfen
Reif auf diese zage Annahme, und nach den Geschehnissen
seit Samstag ist eine neue Verschärfung eingetreten. Rach
einer Mitteilung des MinisterpräsidentenBraun war zur
gleichen Stunde, als er die Unterredung mit dem Reichs-
Präsidenten Hindenburg hatte, der Preußische Staatsanzeiger
schon ausaedruckt, der die Verordnung über die Auflösung
des Wohlfahrtsministeriumsenthielt. Von preußischer Seite
wird dieses Vorgehen als im Widerspruch stehend zur Er¬
klärung einer loyalen Zusammenarbeit ausgefaßt. Auch die
Ernennung von weiteren Kommissaren für Preußen, die
nun erfolgt ist, gesck-ah trotz des entschiedenen Widerspruchs
der preußischen Regierung, die geltend macht, daß die Diel-
ramrzeller Notverordnung, aus die der Reichskommissar
sein« Maßnahmen gründet, der Landesregierung,
nicht aber dem Reichskominissar die Befugnisse einer sol¬
chen Verordnung gibt. Es sci-eint, daß ein neuerProzeß
vor dem Staatsgerlchtshof  anhängig gemacht
wird, so daß eine endgültige Klärung der Verhältnisse noch
lang« nicht zu erwarten ist, trotz der vollendeten Tatsachen,
die der Reichskommissar in Preußen inzwischen schafft.

Ueber die Unterredung zwischen Hin den bürg und
Braun,  an der auch Reichskanzler von Papen teilnahm,
sind inz»v>ski)en über das dürftige amtliche Kommunique
hinaus Einzelheiten durchgesickert. Braun bestritt, daß die
Notwendigkeit, in Preußen öffentliche Ruhe und Ordnung
herzustellen, heute noch vorliege, genau so wenig wie am
20. Juli . Wenn der Reichskommissar diese Aufgabe in drei
Monaten nicht lösen konnte, so werde er sie auch in Zu¬
kunft nicht lösen. Der Kanzler soll dieser Ausfassung des
preußischen Ministerpräsidentenwidersprochen und erklärt
haben, daß die Notwendigkeit eines Neichvkommisfars für
Preußen mebr denn se gegeben sei. Eine Einigung zwi.
schen beiden Auffassungen lvar nicht zu erzielen, auch dann
nickt, als Braun darauf hinwies, daß die fetzt von der Kom¬
missariatsregierung durchgeführtenMaßnahmen verwal-
tungsorganisatoriscl)er Art mit der Sicherung von Ruhe und
Ordnung nichts zu tun hätten und eine Ueberfchreitung der
einem Reichskommlsfar zustehenden Kompetenzen darstellten.
Braun verlangt: ferner einen ungehinderten Verkehr der
preußischen Staatsreaierung mit der Beamtenschaft. Auch
in dieser Frage soll Papen eine ablehnende Haltung einge¬
nommen und erklärt haben, er könne sich In der Durchfuh-
rung der Exekutive»lcht behindern lassen. Hier hat offen¬
bar der Reichspräsident eingegriffen und die Aufnahme von
Verhandlungen angeregt. In der Tat sind solche Bespre¬
chungen inzwischen eingeleitet worden.

Mit der größten Aufmerksamkeit und, wie aus amt-
H(f)«n Verlautbarungen hervorgeht, mit Besorgnis verfolgt
man In den süddeutschen Ländern den Konjlikt Preußen-
Reich. Hatte man nach der Münchener Rede des Reichskanz¬
lers geglaubt, einer gewissen Beruhigung Raum geben zu
dürfen, so ist jetzt ein empfindlicher Rückschlag erfolgt.
Bayern , Württemberg und Bade»  haben sich an
den Reichspräsidenten gewandt. Dieser hat der bayerischen
Regierung durck den Reichskanzler eine Antwort übersandt,
die besänftigen sollte, aber diesen Zweck wohl verfehlt haben
dürfte. Wie aus München gemeldet wird, ist selbst in jene»
bayerischen Regierungskreisen, die glaubten, immerhin auf
eine gewisse Berücksichtigungdes Südens bei Durchführung
von Reichsreformplänen rechnen zu dürfen und deshalb eine
abwartende, gemäßigte Haltung gegenüber Papen zeigten,
die Empörung nicht gering. Die Reichsregierunghat. ob.
wohl sie sich darüber klar sein mußte, daß ihre preußischen
Pläne wegen ihrer Konsequenzen für die anderen Länder im
Süden stärkste Beachtung finden, den Länderregierungen
keinerlei Mitteilungen gemacht. Das Verhältnis zwischen der
Reichsregierung und den sllddeutsä-en Ländern hat durch
dieses Vorgehen erneut eine Spannung erfahren. Der
bayerische Ministerpräsident Dr. Held  erklärte auf einer
Wahlkundgebung in Würzburg am Sonntag, der Reichs-
ommissar habe mit der Be etzung von preußischen Mini-
terien die Grenze seiner Befugnisse nach der Entscheidung
»es Gtaatsaerichtshofesbere ts überschritten. Die Aushöh-
ung der Länderrechte fchafe dieselbe verderbliche Innen¬

politische Spannung wie eine Verpreußung des Reiches.
Als erste und vordringliche Notwendigkeit einer Versas-
sungsreform sei festzustellen, welche Grenze der Artikel 4L
in seiner Anwendung habe.

Was die Haltung der w ü r t t e m b e r g l schen Re->
gierung angeht, so liegt eine offizielle Stellungnahme noch
nicht vor. Es wird aber versichert, daß gewichtige Persön¬
lichkeiten des Kabinetts das Vorgehen des Reiches ähnlich
beurteilen wie Bayern. Besonders die Ernennung des
Staatssekretärs Dr. P o p i tz zum Reichsminister und kom¬
missarischen Leiter des preußischen Finanzministeriums
müsse bei den Ländern schwer verstimmen, sei doch Popitz
der Mann, der bei den jeweiligen Regelungen des Finanz¬
ausgleichs zwischen Reich und Ländern extrem unitaristische
Ziele verfolgte. Man ist in Württemberg ebenso wie auch
in Baden  der Auffassung, daß die Länder nicht nur das
Reä)t, sondern geradezu die Pflicht haben, die Vorgänge in
Berlin mit größter Aufmerksamkeit zu verfolgen, da die
Entwicklung allzu leicht zu Eingriffen auch in die Rechte
anderer Länder führen könnte.

Run ist — n a ch Geschehenem— der Vertrauensmann
der Reichsregierung für Sllddeutschland, Legationsrat von
L e r s n e r , damit beauftragt worden, dem bayerischen
MinisterpräsidentenMitteilungen über die Reformen zu
machen. Ob man damit die Verstimmung beseitigen kan»,
ist sehr fraglich. Sollte die preußische Staatsregierung die
Einberufung des Reichsrats verlangen, so würden sich,
darüber besteht wohl kaum ein Zweifel, die süddeutschen
Regierungen anschließen.

„Mag der Appell der süddeutschen Regierungen an den
Reichspräsidenten einen materiellen Erfolg haben oder nicht,
die moralischen Rückwirkungen des neuen Affronts gegen
die Länder werden zu spüren sein," so schreibt die Frank¬
furter Zeitung. Im Interesse des Reiches und der Wieder¬
beruhigung des innerpolitischen Lebens wäre dringend zu
wünschen, daß die Reichsregierung vor weiteren Schritten
die Fühlung mit den süddeutschen Regierungen nicht außer
Acht läßt. Gerade im Süden ist man zu Folgerungen ge¬
neigt, an die der Reichskanzler selbst wohl nicht denkt.

Aus Oberursel
— Selbstanschlußamt. In ft 6 11  u r f c I (Taunus)

wird voraussichtlich Mitte Nonp„,Ae< ds. Js . das bis¬
herige Handvermittlungsamt durcki du Selbstanschluß¬
amt ersetzt, wobei die Teilnebme« eilweise neue An¬
schlußnummern erhalten. (Der qenaue Zeitpunkt wird
in den Tageszeitungen bekam» qeaeoen.) Für die Ber¬
kehrsabwicklung gelten alsdann ni« entsprechenden Bor¬
schriften in den Borbemerkunorn « nt Fernsprechbuch.
Insbesondere müssen Gespräch-: vm» Teilnehmern des
Ortsnetzes Oberursel(Ts.) mir Mteeu von B adHo m-
burg (Höhe ) nicht mehr übc? de- Schnellamt Frank¬
furt (Main ) hergestellt, sondern im.,, Teilnehmer des
Amtes in Oberursel selbst unk« Bnr.rnsetzung der Zahl
„8" unmittelbar gewählt wernen. Mc i f p t c l : Teil¬
nehmer 8150 in Bad Homburg wirr» von einem Teil¬
nehmer des Amts Oberursel rünstlü durch Wahl der
Zahl 88 15» ohne weiteres ensicht. « in Verzeichnis der
Teilnehmer von Oberursel m» hrn neuen Anschluß-
nummern wird jedem Teilmmme- >on Oberursel be¬
sonders überwiesen werden.

— Die Arbeiterwohlfahrt »at «m vorigen Winter
einen neuen Zweig in ihre Beiätlgnng ausgenommen,
indem sie eine Nähstube errimret Aat. In dieser Näh¬
stube sollen Frauen und jung- Mädchen in Näharbeit
unterrichtet werden. Besonder̂ l̂lr «ewerbslose Frauen
und Mädchen ist die Anleitung tit Näh- und Flickarbeit
von großem Bortcil. Für die,«̂ Winterhalbjahr wird
die Nähstube am Donnersta», 3. »kovember, abends
7,80 Uhr, im Jugendheim, Zimmer *tr . 1, eröffnet. —
Frauen und Mädchen, die bh lläßRabe besuchen wol¬
len, bitten wir, sich am Doicin-rseas im Jugendheim
einzufinden.

— Aufgrund erneuter Jneormanonen von kompe¬
tenter Seite haben wir zu uniercm gestrigen Artikel
betr. den den unter Erscheinungen» » Fischvergiftung
erfolgten Todes des Kindes (., »«cichtigcnd zu be¬
merken, daß die bakteriologiiau» chemische und mikro¬
skopische Untersuchung des Foues itiw) nicht abgeschlos¬
sen ist. und daß weiterhin di-- Lun« :nentzündung nur
als sekundäre Komplikation „4 Hauptkrankheit,
einer schweren Magen- und ÄNrm-ntziinbung in den
letzten Stunden vor dem Tod: »iNiausekommen ist.

— Jubiläum. Heute, Dienmag, :. November, wirkt
unser Mitbürger, Herr Na u man « , 25 Jahre als
1. Flötist beim Frankfurter O^eriu>»chester. Erfreulich
ist dabei noch, daß die hohe kcknstlertiche Begabung des
Jubilars in der Familie weitenebl ;»dem zwei Söhne
bereits jetzt schon zu anerkannten ickllnstler auf musika¬
lischem Gebiete gelten. Unsere'»i-erzltchsten Glückwunsch!

— Eine weitere öffentliche trmidgemmg der NSDAP,
findet morgen, Mittwoch abeno im » Weißen Roß", im
Stadtteil Bommersheim »att Ng. S chü l e r aus
Dauborn spricht über „LandvMr um, Nationalsozialis¬
mus". — Am Donnerstag aoen«, »pricht in O b e r -
ursel  in der „Turnhalle" Bq. Z «» gler  aus Kassel
über die „Reaktion als letzte Litü-s Juda 's". Beginn
der Bersammlungen abends'8.m, Ui

— Wahlversammlung der«S.P.» . Im Saale „Zuin
Taunus", Oberursels größter nsrach am Sonntag
abend in einer überaus gut bc-wcht, st Versammlung der
Sozialdemokratischen Partei o« bisberige Reichstags¬
abgeordnete Fritz latno .: . Benin . Tarnow steht
seit mehr als zwanzig Jahren m de- .»olitischen und ge¬
werkschaftlichen Bewegung u"u ist letzter Zeit als
federführender Mitarbeiter a > dev, -lielerörterten Ar¬
beitsbeschaffungsplan der Ecl-ie»ksä,arten auch weiteren
Kreisen bekannt geworden, 5ste Ausführungen des
Redners standen für eine wart« r»ersammlung auf
einem ungewöhnlich hohen Nim:-»»! Bortrag brachte
für Besucher aus allen Part -umgern eine solche Fülle
sachlichen Materials , daß ein irürkc« c Besuch der Ver¬
sammlung auch aus bürgerlichen Kreisen erwünscht ge¬
wesen wäre. In aufschlußreioaen, aristvollen und zu¬
dem von einem versöhnlichen numor durchwürzten Dar¬
legungen setzte sich der Redi»- m« den Gegnern der
Partei rechts und links ausemand«:-. Tarnow lehnte
u. a. die Möglichkeit eines Zu-ammengehens mit gro¬
ßen Teilen der heutigen Eefoigichan der NSDAP , kei¬
neswegs ab, nachdem erst kütrllche»n bekannter Abge¬
ordneter der Partei im „BilMschen Beobachter" das
Zukunftsbild einer großen soziulifitlchen Einheitsfront
sehr vernehmlich angedeutet haoe. E« könne sich hierbei
allerdings auch um eine „Droqun» an die heutigen
Machthaber" gehandelt haben . s zu utner solchen Eini¬
gung nicht kommen zu lasse,- De. Redner wies des 1
weiteren auf den inzwischen enogülng gescheiterten Ver¬
such der Rechten um Hugenm-.rg bin, auf einer nur
„national" aufgemachten Plattform eine über alle so¬
zialen Gegensätze hinwegvoltiaierenv« Einheitsfront im
Geiste von Harzburg begründen ;u wallen. Der Gedanke
von Harzburg sei eigentlich schu» eiinae Tage nach jener
bedeutsamen Tagung gestorb--« gewesen, der jetzige
Wahlkampf werde jedenfalls i» der Hauptsache zwischen
den damaligen Bundesgenossen ausaefochten. Zur Be¬
kämpfung des Marxismus se" rrum noch Zeit vorhan¬
den, es sei denn, daß man den Marrismus heute schon
im Bundesgenossen von voraecker« bekämpfen müsse.
Die politische Lage heute uvK für absehbare Zeit sei
die, daß der Nationalsozialismus weoer legal noch ille¬
gal zur Alleinherrschaft in Da,,.schlank» kommen werde,
das habe das Ergebnis des s:l. August ds. Js . klar
erwiesen. Andererseits sei vo- der »eute im Amt be¬
findlichen Reichsregierung tro- weiter Notverordnun¬
gen und weiterer Ankurbelû svenuche kein Heil zu
erwarten, sondern eine wirk'iche Besserung der Ver¬

hältnisse könne nur durch eine planvolle Umgestaltung
unserer heutigen Wirtschafts- und Sozialverfassung er¬
zielt werden. Um diesem Ziele wieder ein Stück näher
zu kommen, solle jeder am nächsten Sonntag seiner
Wahlpflicht Nachkommen. Ein kurzes Schlußwort des
Vorsitzenden und Leiters der Versammlung beschloß die
eindrucksvolle Kundgebung. R.

— Politisch Lied — ein garstig Lied! Gestern abend
gerieten auf der Hohemarkstraße zwei Arbeiter in einen
politischen Wortwechsel, der leider in Tätlichkeiten aus¬
artete. Der eine davon, der irgendwo gehört hatte, daß
man seine „Gesinnung dem politischen Gegner ein¬
hämmern" müsse, faßte das allerdings zu wörtlich auf
und schlug mit seinem „Eßtender" zu. Er wollte zwar
nur auf den Kopf treffen, hieb aber zu kurz und traf
seinem Widersacher ins Gesicht, so daß eine stark blu¬
tende Wunde cirtstand und der eine Eckzahn flöten ging.
Mußte das sein? Da Anzeige erstattet ist, wird auch noch
die Sache ein gerichtliches Nachspiel haben.

— Politische Belehrung. Der Vater kam aus der
Versammlung nach Hause und erzählte von ..Partei¬
verrätern". — „Vater, was sind das für Leute?" fragte
Fritzchen. — „Das sind solche, welche die Partei ver¬
lassen. um einer anderen Partei beizutreten." — Und
Fritzchen fragt weiter: „Wie nennt man die Leute, die
von anderen Parteien zu Euch kommen?" — „Das —
hm, das sind — Bekehrte !"

Knrverwaltnnst Bad Homburg.
Veranstaltungen vom I. bi» 15». November 10,12.

Täglich: An de» Quellen von 8—0 Uhr Schallplattenkonzert.
Im Kurhaus: Bon 10- 17.30 Uhr Konzerte Welte-
fliiqel (Fa. M. Welte n. Söhne, Freibnrg i. Br.)

Londerveranstaltungen:
Im Kurhaus:
Dienstag, den 1. November: Im Konzertsaal 20.15,
Uhr Heiterer Abend Walter Paulh.
Domicrstaq.den3.November: 10,30 Uhr Im Kurhaus-
theater: 3. Vorstelluna im Abonnement „Nina, die
Filmdiva", Komödie in 3 Akten von Frank.
Sonntag, vrn 0. November: Bon 10—18 Uhr in der
Wandelhalle Konzert und Tanz Knrhauskapellr Willi,Burkart.
Dvnnersta,,.den 10.November: 10,30 Uhr im Kurhaus-
thcater: 4. Vorstellung in»Abonnement„Freie Bahn
dein Tüchtiqen", Lustspiel in 3 Akten vonA. Hinrichö.
Sonntaq, den 13. November: Bo» 10—18 Uhr in der
Wandelhalle Konzert und Tanz Knrhanskapelle Willt,Burkart.
Der Lcsesa a l ist täglich geöffnet von 10—21 Uhr.

Sportnachrichten.
Handball der Turner Homburg— Gonzenheim0:3

Am Sonnlagmorgen um 10,30 Uhr waren beide
Mannschaslen aus dem Platze des H.T.D. oersammel».
um das Derbandsipiel auszulragen. Das Weller war
denkbar schlech', so daß in Ntchtspieielkreisender Wunsch
laut wurde, aus die Durchführung des Spieles lieber zu
oerzichlen. Ader in Anbetracht des Aampfesgeistes beider
Parteien sollte es zu keiner Slbsage kommen. Nach Prll-
jung der Platzverhältnisse verlangte der Schiedsrichter,
Herr Dörn aus Nied, beide Mannschaslen. Es entspann
sich ein sehr schnelles und gutes Spiel. In der 8. Ml-
nule war das Tor der Gonzenheimer in Gefahr, aber
nur kurze Zeit, denn Verteidigung wie Stürmer erkann¬
ten diese und klärten, ohne den Stürmern des K.T.D.
unfair entgegenzukommen. Der Sturm vom K.T.v . Halle
durch den früheren Millelläuser Pipert eine Unlerslützung
gesunden, die aber nicht ausreichle, ein Tor zu erzielen.
Nun kamen aber die Gonzenheimer Stürmer sichtlich
auf, und in kurzen Abständen erzielten sie drei Pracht-
lore, wie man solche in letzter Zeit nicht gesehen hat.
Das war für die Mannschast des K.T.D. zu viel, und
es machte sich eine Uuzufriedenheit derart benierkbar, daß
Leute, die über wenig Sportgeisl verfügen, ohne Grund
den Platz verließen. Wegen zu scharfen Vorgehens mußte
auch noch der Verteidiger Link noch mehrmaligem Ver¬
warnen den Platz verlassen. Eg war gerade Halbzeit,
als die Mannschaft von Homburg das Spielfeld verließ,
um nicht mehr anzulrelen, und dem Gegner die Punkte,
die nun gewonnen waren, zu überlassen. Wenn es auch
nickt schön ist, ohne jeden Grund vom Spielfeld zu lau»
fen, so ist es doch zu verstehen; denn der Sturm von
Gonzenheim hätte bet Regen und Wind in der zweiten
Halbzeit gezeigt, wie Handball gespielt wird. Es wäre
die Möglichkeit gewesen, daß es hier eine Doppelzahl
gegeben hätte.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Katholische Gemeinde.

Mittwoch, 2. November. (Gedächtnis Allerseelen.) In der
Pfarrkirche sind hl. Messe» von 0 Uhr an. 8 Uhr: Feierliches
Requiem für alle Verstorbenen. 7 Uhr: I » der Hospitalkirche
hl. Messe mit Austeilung der hl. Komm. 2m Ioh.-Stift sind
von 0 Uhr an hl. Messen. 3. Messe für verst. Großeltern. 8 Uhr
abends: Andacht zum Tröste der armen Seelen.

Katholische Pfarrgemeinde Bommersheim.
4»n Allerseelentage ist die erste hl. Messe um 0 Uhr.

Um 8 Uhr ist ein Requiem für alle verstorbenen Christgläu¬
bigen. Am Feste Allerheiligen abends läutet die Krieger-
gedächtnisglockc zum Gebete für die Opfer de» Weltkrieges. Am
Allerseelentage halten unsere um die Pfarrei hochverdienten
ehrwürdigen Schwestern die übliche Hauskollekte. — Donners¬
tag, 3. Rov., 0,45 Uhr: 2. Requiem für Wilh. Schöppner. Der
Freitag ist Herz-2esu-Freitng. — Samstag. 5. Rov., 0.45 Uhr:
3. Requiem für Wilhelm Schöppner.

Redaktion und Berlaai Jakob Abt,Ober ursel (Taunus)
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Aovemver.
Des Jahres düsterste Tage kommen. Grau und wolken-

oerhnngen ist der Himmel . Wie ein Leichentuch breitet
ich die Nebeldecke über die Erde . Ein kalter Wi »o rafft

die lctzle» Blätter von de» Hecken. Entlaubt stehen die
Bäume , schaurig kahl. Oedherbst ist es geworden . H üter ihm
Innert bereits der Winter . Sturm grault in schwarze» Nächten
imb am Morgen liegt es weih über den Wiesen und ans den
Dächern, und in de» Straßen stampfe» die Menscheil durch
braunen , nassen Schncematsch. Unendlich armselig und unwirt¬
lich ist die fröstelnde , des letzten Schmuckes beraubte Natur.
~till ist es ringsum . Jeder Ton ist verklungen , jeder Laut er-
slorben, jeder Farbenstrahl erloschen. Das ist der November.
Mag er er a .»H gut meinen mit uns und uns noch ein
paar heitere , freundliche Tage schenken: sonnige Stunden
»n November sind ,s»r ein letzter Grus ;, ein letztes Abschied-
nlinken. Das Jahr geht schlafen.

Das Vergehen in der Natur mahnt an die Vergänglich¬
leit alles Irdischen , an den Tod . Allerheiligen - Allerseelen
sieht am Eingang des November . In Ehrfurcht und Danlbar«
Icit gedenke» wir der Toten und schmücken ihre Grabhügel mit
ten letzten Blumen . Am Ausgang des Monats beginnt be-
reiis die Adventszeit und damit die Vorbereitung und die
Vorfreude auf sas schönste aller Feste. Es fängt an zu
Weihnachten. Wer hätte da die wahre Christstimmung in sich,
ker da nur an sich selbst denken, darüber aber all der
t:unten, arme », gebrechlichen und hilfsbedürftigen Menschen
vergessen wollte , die die Hilfsbereitschaft derjenigen brau¬
chen, die sich noch in besserer Lage befinden . Darum : Gebt
lpeildet, helft ! Auch das gehört zum November , dem letzten
Monat vor Weihnachten.

«chrMttmsesl in Der Mserlm-e.
Der Protestanlismus Homburgs gedachle am geslri«

gen Abend Im Rahmen einer Feierslunde der Tal Dr.
Marlin Luthers » nämlich des Bekanntgebens der Thesen
an der SchloßKtrche zu Wtllenderg am3l . Oktober 1517.
der somii die Geburlsstunde der Reformallon wurde.
Lutherischen Worlen enlsprechend „Musika isi das besie
Lalsal elnem betrübten Menschen , dadurch dag Herz
wieder zufrieden , erquick ! und erfrisch ! wird " lrat man
der Gemeinde nahe , indem man die größten Vertreter
der evangelischen Kirche durch Töne sprechen lieh . Zwei
Choralgesänge Johann Sebasitan Bachs aus dem Sche»
melii ' fchen Gesangbuch wurden von Sigeltnde Buchhold.
Niedereschbach mit großer Wärme einleileud solisltsch vor.
getragen . Fräulein Buchhold , die slaallich geprüfte Ge.
sanglehrerin isi, verfügt über eine äußerst große und schöne
Mezzo -Sopranslimme . Durch ihre ganz hervorragende
Ausliildung als Schülerin Dr . Ligniez an Dr . Hoch ' s
Konservatorium ist ihr die Möglichkeii gegeben , das nun

'ftornal unentbehrliche technische Rüstzeug auszunuhen.
um in Verbindung mit den vorhandenen musikalischen
Anlagen Vollendeles zu bieten . In der Soloßänlaie für
Gesang und zwei Violinen von Buxtehude lralen die >e
so anerkannten qualilaliven Gigenschaslen ln Erscheinung,

, io daß jene Arie mii Riiornell sowie die dramaiischen
l Ärziiallvs den Zuhörer packen mußien . Der Kirchen-
' ch°r der hiesigen Gemeinde siellle sich mit der Bach -Mo-
leite »Singel dem Herrn ein neues Lied " in den Vor¬
dergrund . Dieselbe ist achlslimmung für Doppelchor ge
schrieben und für einen Laienchor von eminenter Schw
rigkeit . Sind es nicht nur die Stimmführungen . die h
interessieren ? Nein . Hier wird Bülows Morl zur
Wahrheit , der da sagt : »Am Anfang ward der Rhythmus " ,
«limmlührung und Rhythmus mil einem drillen Moment,
nämlich der Phrasierung , vereinigt , bilden in diesen Bach-
men Chorwerken eine Dominante , die das orchestrale
Dorschweben im Sinne des Meisters erkennen lassen.
Diese Legali und gesoiderlen Stakkati , mii denen jene
Koloraturen veisehen sind , erleben wir in der Inslrumen«
lalkomposilion ständig . Wie der Sänger an der vollen»
delen Ausführung dieser berauschenden Dirluosiläl ein
Erleben fühlt , spürt der Inslrumenlalisl an der plastischen
uiaren Darstellung sein Bewußtsein . Der relativ Kleine
Eyor meisterte mit präziser Tongebung und leichlein
vchwung die vier großen , durch eine Fuge gekrönten
väße . von Kantor Robert llnger zielsicher einsludiert und
geleitet . Ein Vlolivquarleit aus Komburger Musikfreun.
den spielte einige Slreichersähe Telemanns . Am Schluß
lang die Gemeinde Luthers Streillied . Eine feste Burg
l> unser Doll " , das von Glockenklängen unlermali in

ieiner ganzen Größe wuchs.

Z»rBmdiiWe auf der MeMQIt.
Keine Brandstiftung durch Erdgase . — Die Geologen

lehnen die Wünschelrute ab.
Die in diesen Tagen viel erörterte Frage , ob die

viederholien Brände aus dem Gelände der Knobelsmühle
Ii dwestlich von der Stadt , auf Erdgase , die sich unierir-
t»lch sammeln , zurückzusühren siud , wird von Fachgeo
wgen absolut verneint.  Wir erhallen darüber vom
Geologischen Inslilul der Universität folgende Informati¬
ken , die in den weitesten Kreisen interessieren dürslen . -,7/1. lanze Umgebung der Knobelsmühle besteht aus
W moorigen Wiesen , die aber auf einer starken Löß-

ichichi ruhen . Unter dem Löß aber liegt Grünschiefer,
°er dem unteren Devon angehör !. In allen diesen
«chichien ist es nun ganz unmöglich , daß sich Gase bii-
im?’ uJ]k lvenn solche sich wirklich ansammelien , ließe der
, ue Zähe Löß nicht ein Kubikzentimeter durch . Wie soll
l cy übrigens auch im Schiefer brennbares Gas bilden?

$ on ~ re,n  geologisch belrachiet — ein Ding
öo! ^ Möglichkeit . Der Wünschelrutengänger , der be
ml Knobelsmühle angesehl , wurde , ist also im Irrtum,

enn er aus dem Gelände Gas , noch dazu in Adern (!)

entdeckt haben will . — Es wäre übrigens auch der erste f
Fall in Deulschland . wenn durch entweichende Erdgase
ein Gebäudebrand entstände . Der wiederholte Brand
auf der Knobelsmllhle kann demnach in seinen Ursachen
nicht auf Gase , die aus dem schiefrigen und starken Löß.
boden gekommen sind , enislanden sein . Daß dann noch
die Gase sich einander durch Reibungseleklriziläi entzündet
haben und das Großfeuer verursachten » wäre ein weiteres
Naturwunder . Der Brand Hai doch wohl ganz natürliche
Ursachen . Aber durch Gase , die eg dort nicht einmal
gibt . Ist er sicher nicht entstanden . — Auch den Knall,
den der Schäfer unmittelbar vor dem Brande gehört
hoben will , beruht wohl auf elnerLviellelchl erst nachiräg-
lichen Täuschung . . . Es ist aus Erden alles so nalllriich.

Kurhaus -Thealer Am Donnerstag, dem3. No.
vember . geht die spannende Doppelgängerin . Äomödle
»Nina , die Filmdiva " in drei Akten von Bruno Frank
in Scene . Das Überaus theaterwirksame Werk , in dessen
Mittelpunkt ein berühmter Star sieht ( der Dichter soll
Greta Garbo zum Vorbild genommen haben ), hat einen
bestimmten Trick , der immer neue Ueberraschungen bringt
und den Zuschauern durch maniglatlige Wendungen fesselt.
Nina Gallas ' . double " , die kleine Mielih . vertritt in
unbedeutenden Scenen den Star auf der Leinwand . Sie /
möchte ähnliche Erfolge haben , ähnliche Begeisterung er.
wecken — und die Aehnlichkeit zwischen den beiden
Frauen kommt ihr zu Hilfe . Aus dieser Aehnlichkeit
beruht das ganze Stück , sie durchzuführen , ist ungeheuer
wlchiig , — und wie üe durchgesllhri wird , zeugt für die
ungeheuere Bühnenrouiine des Verfassers . Jeder sehe
sich diese geistreiche Komödie an ; er wird sich Über keinen
verlorenen Abend zu beklagen haben » sondern vielmehr
Anregung , Erheiterung und sogar ein bißchen Nachden»
ken mii nach Lause nehmen . Spielleitung ' Goswin
Koffmann . In den Hauptrollen : die Damen Holterhoff.
Waller und die Herren Koffmann und Rühl.

Don öer Kurverwaltung . Der Augusta-Dik.
ioria -Brunnen ist nicht , wie geifern irrtümlich berichtet,
von 7,30 — 10 Uhr . sondern von 7 — 9,30 Uhr und
von 15 — l7 Uhr geöffnet.

Ihren 70. Deburlslag begeht heule in geistiger
u »d körperlicher Frische Frau Franziska Idstein , wohn¬
haft Kaiser -Frledrich -Promenade 14 . Wir gratulieren.

Die Ortsgruppe der Kleinrentner hält morgen
nachmiltag von 3 - 4 .30 Uhr im Rind ' fchen Bürgerslift
ihre Sprechstunde ab.

v Das Programm bringt nur noch heute
den Tonfilm „ Flucht von der Teufelsinfel " mit Ronald
Colman in der Kuuplrolle.
_ ^ ullusmlnlfler Trimme ln Bad Äomburg.
Der preußische Kuliusminisier Grimme spricht heule abend,
8 Uhr , im „Schühenhos ' ln einer Wahlkundgrdung der
Eisernen Front.

Fundfachen. Nachfolgende Gegenstände wurden als
Gefunden abgegeben und können von den Eigentümern
im Raihauszimmer Nr . 4 abgeholt werden : 1 kleine
lederne Handtasche , l kleines Portemonnaie . 1 Zigarren»
lösche, l Rosenkranz , 1 Damenschirm und l Bund dun.
kelroie Wolle.

Unterem geftrlgen Bericht Lber den Operellen¬
abend d»s Theater -Clubs tragen wir wunschgemäß gerne
noch folgende Zeilen nach : Die Firma Heinrich Koster
halte in liebenswürdiger Weise 21 Meter Stoff für die
Schlafanzüge der mitwirkenden Kinder überlassen , deren
Anfertigung die Kriegswilwe Frciu Emma Becker kosten«
los übernahm.

— Bauerneegetn vom November . Die Bauernregeln sind
lm November natürlich ganz auf den bevorstehenden Winter
eingestellt . So heißt es: Blühen im November die Bäume
aufs neu, währt der Winter bis zürn Mai . — Fällt der
erste Schnee in Schmutz, vor strengem Winter kündet er
Schutz. Oder : Mariä Opferung klar und heil, macht den
Winter streng ohne Fehl . Ein wichtiger WintethLir ist für den
Landmann feit alters der HI. Martin . Von ihnl wird gesagt:
Hat Martini weißen Bart , wird der Winter lang und hart.
Steht Allerheiligen in einer Pudelmütze , so ist St . Martin
der Pelr nichts nütze. Der Martinitag war ehedem auch sonst
von Bedeutung für das Landvolt . An diesem Tage traten
vielfach neue Abmachungen in Kraft , neue Verträge waren
zu erfüllen , Zinsen zu leisten und anderes . Das Kennzeichen
des Tages ist einem alten Brauche entsprechend die Märtins-
gons . Im bäuerlichen Leben bedeutet der November «ine Zeit
der Ruhe . Auf den Felder » hat der Landmann nur noch wenig
zu arbeiten . Er schaut jetzt im Hauswesen nach dem Rechtes
Die Werkzeuge, die monatelang stark hergenommen wurden,,
werden ausgebessert und verwahrt . Da und dort tut der'
Handwerker not , wenn Schnee und Kälte nicht Schalde» an - '
richten sollen.

— Vergütung für nicht abgefahren « Fahrkarten . Die l
Hauptverwaltung ver Deutschen Reichsbahn wtrd ihre sämt- [
l' chen Verkehrsämter anweisen, künftig auch Beträge von 20
Pfennig an für nicht abgefahlrene Fahrkarten zu vergüten.
Bisher bestand nur die Vorschrift , daß Beträge ab 50 Reichs¬
pfennigen zurückbezahlt wurden , wenn ein Anspruch auf Rück¬
erstattung vorlag . Die neue Maßnahme erfililt einen oft
geäußerten Wunsch. Die Neuregelung wird wahrscheinlich
schon vor dem 1. Dezember in Kraft . treten.

rvaylen ,n yuycyin.
In der Stadt Hutschin . die zur Tschechoslowakei gehört,'

fanden die Wahlen In die Stadtverrtretung statt . Es kandi¬
dierten neun tschechische und fünf deutsche Parteien . Die
tschechischenParteien erhielten 1178 Stimmen und 16 Man¬
date (im Jahre 1928 : 1089 Stimmen und 13 Mandate ).
Die deutschen Parteien erhielten 1524 Stimmen und 20
Mandate (1384 Stimmen und 17 Mandate ) . .

WOttvr - ovicht . -
Es gibt noch kein besseres Wetter . Eine über Deutschland /

»egende Zyklone verflacht sich zivar , aber schon folgt eine .
weitere nach. Unter ihrem Einfluß ist für^ Michvoch und !
Donnerstag immer noch unbeständiges Wetüer zu^ erwarten . t'

Der Arzt ist da.
Das fiinh ist krank . Was mag cs haben ? Der Arzt

wird geholt Niemand in der Familie bedenkt , daß es viel-
leicht eine ansteckende Krankheit sei» könnte und daß der
Arzt , der auch zu andere » geht , sich hüten muß , die Krank¬
heit weiterzuverbreiten . Auch bei de» scheinbar Gesunden
kann eine ansteckende Krankheit im Keime ruhe » . Das
kommt zwar verhältnismäßig selten vor . doch der Arzt , der
in sehr viele Häuser geht , erleb ! es oft . Wenn der Arzt
ankommt , mid ebenso, men » er sich verabschiedet , reichen
ihm die Angehörigen die Hand . Das ist falsch. Der Arzt
muß mit seinen Hände » seinen Mantel und ijut und seine
Instrumente anfassen und kommt auf der Straß « hinterher
in dl« Lage , anderen die Hand reichen zu müssen . Er muß
daher sede unnötige Berührung auch be! nur geringem
Verdachte auf ansteckende Krankheit vermeiden.

Nach der Untersiichuna will der Arzt sich di« Hände wa¬
schen. Hygienisches Waschen ist nur In fließendem Wasser
möglich , da das gebrauchte schmutzige Waschwasser eines
Waschbeckens von den Händen ja nicht genügend entfernt
werden kann . Er bittet , dies In der Küche tun zu dürfen,
wo die Wasserleitung so bequem zur Verfügung steht, un¬
möglich ! Die Hausfrau duldet es trotz wiederholter Bitte
nicht . Die Küche ist ja Zufällig gerade nicht ordentlich auf-

Seröumt. Eitelkeit ist hier oft wichtiger als wirkliche Sau¬erkeit und Hygiene . Der Arzt will gehen und sich den
Mantel anzlehen und den Hut aufsetzen . Wieder vergessen
die Angehörigen , daß sie unsichtbare Keim « an den FingernEben können. Sie springen ihm voraus und greifen nachnem Hu ! und Mantel , berühren gerade die Stellen , dt«

i nächsten Hause wieder von den ebensowenig aufgeklärt «»
Angehörigen oder sogar von Kranken selbst angesaßt wer¬
den . Wieder lft der Weg für die Uebertragung von au-
steckender Krankheit bereitet.

Buniss Allerlei.
Di « wunderbare Ftschvermehrung.

Ein Fisch für 12 Gäste — finden Sie das nicht ein wenig
knapp ? Und doch sind alle satt geworden . Ein Wunder?
Keineswegs , aber ein Trick eines gewitzigten Kellners in
einem Pariser Fischrestaurant , durch de» der Schlauberger
sich die Kleinigkeit von 20000 Franken ohne große Mühe
„verdient " hat . Der Trick besteht nämlich darin , daß man
an der Kasse immer nur eine Portion bestellt, und mögen
es noch so viele Gäste sein. Dann radiere man die Eins auf
dem Bestellzettel aus und schreibe die Zahl der tatsächlich
gewünschten Portionen an ihre Stelle , worauf es nur no<y
gilt , die Platten abzuholen und das Geld einzukassieren: na¬
türlich nicht für eine Portion , wohlgemcrktl Run siel es
den Geschäftsführern jener Gaststätte auf , daß gerade unser
Kellner immer nur eine Vortion bestellte. Man paßte ihm
auf und ertappte ihn dabei , wie er für eine 12köpfige Gäste¬
schar „ Litte eine Portion Fisch" bestellte. Run hat man
oen Schlauberger eingelocht.

«ucrgang ver ScytsfsunsäUe. Jys Jahr « 1931 haben die
Unfälle der deutschen Seeschiffe gegen das Borjahr weiter
abgenommen . Die Zahl der gänzlich verloren gegangenen
deutschen Seeschiffe war mit 23 annähernd die gleiche wie
im Dorlahr , aber der verlorengegangene Schiffsraum nur
knapv einfechstel so groß . Fast die Hälfte aller Unfälle be-
traf die Segelschiffe und Seeleuhter mit sehr geringer mitt¬
lerer Größe . Auch bei der Welthandelsflotte waren die
Berluste geringer als im Borjahre , nach der Zahl der
Schiffe um 3 Prozent , nach Ihrem Bruttoraumgehalt um
S Prozent.

Bekanntmachung
betreffend die Wahlen zum Reichs ' ag am 8 . Nov . 1932.

Die Gemeinde Gonzenheim bildet einen Stimmbezirk.
Zum Abstimmungsvorsteher ist der Bürgermeister Feh-

riimer , zu seinem Stellvertreter der Beigeordnete Landwirt
Heinrich Wagner ernannt.

, Als Abstimmungsraum ist die Gemeindehalle (Jahnstraße)
bestimmt.

Die Abstimmung findet statt am 6. November 1932 von
9 bis t8 Uhr (6 Uhr nachmittags ).

Die Stimmzettel für die NeichStagswahl sind amtlich her-
gestellt . Sie tverden am Abstimmungstag im Abstimmungsraum
den Stimmberechtigten nusgehändlgt werden . Sie eiithalten
alle zugelaffenen Kreiswahlvorschläge , die Partei und die Namen
der ersten vier Bewerber jedes Vorschlages . Der Stimmberech¬
tigte muß bei Stimmabgabe durch ei» Kreuz oder durch Unter¬
streichen oder in sonst erkennbarer Weise den Kreiswahlvorschlag
bezecchMn, dem er seine Stimme geben will.

Stimnizettel , die dieser Bestimniung nicht entsprechen,
sind ungültig.

Gonzenheim , den 27. Oktober 1932.
_ Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Die Heberolle der Hesieu-Nafiauischen landwirtschaftlichen

BenlsS,genossenschaft über die von den Unternehmern land - und
forstwi -r'tschastlicher Betriebe zu zahlenden Beiträge der Vor¬
schubumlage für 1932 liegt zur Emstcht der Zahlungspflichtigen
in der Zeit vom 27. Oktober 1932 bis 10. November 1932 von
von 8 bis 12 Uhr (außer Sonntags ) im Rathaus , Zimmer 2.
zu Gonzenheim aus.

Einsprüche gegen die Beitragsberechnungen , mit denen die
Veranlagung und Abschätzung nicht angefvchten werden kann,
find an den Sektionsvorstand — Kreisansschuß — zu Bad Hom¬
burg zu richten.

Der Einspruch entbindet nicht von der vorläufigen Zahlung.
Dle Zahlung der Beiträge muß spätestens 2 Wochen nach Ablauf
der Auslegung , also am 24. November 1932, an die Gemeinde¬
kasse erfolgt sein.

Spätere Zahlungen sind von » 8. Tage nach Ablauf der Ab
liesemngsfrist , d. i. der 2. Dez
dem Relchsbankdiskont , z. Zt . . . .
Vermeidung von Weiterungen empfiehlt es sich, die Beiträge
fiistgemäß zu zahlen.

Gonzenheim , den 27. Oktober 1932.
Der Bürgermeister.

Dezember 1932, mit 1 Prozent über
5 Prozent zu verzinse ». , Zur

Billiges Geld.
Darlehen,  bevingungögemäß für
Betriebskapital , Entschuldung . Reu-
kauf vonMöbeln .Maschinen .Appara'
ten , Aussteuer u. a. in . durch die

Vui. rÜvullicli, 3p« -. and Wirtjchaitij>. melnicha{l
e. G. in. b. II., Berlin-Teaapelbol
Vezirksagentur „Taunus ". Cbmivfd a.T.,
Hc'hemarkstratze 95

Vertreterbesuch »»verbindlich.

Heute
fr. Leber - u,

Blutwurst
la. - Pfd. 58 Pf.
Gg. Wächltrihäuftr,

Bad Homburg

EtneÄnnonce
arbeitet stets.



Schi«v«» «l»
3n<ffonoltlc (Florida), 81. Oft. Der Oberaufseher des

Sunbeam-Gefängnisses ist wegen grausamer Behandlung
eines Gefangenen, der daran gestorben ist, zu 20jähriger
Einkerkerung verurteilt worden. Der Gefangene, der 22
Jahre alt mar, war von dem entmenschten Ausseher In
eine Holzkist« von z»vei Meter Höhe und ein Meter Länge
und Breite eingesperrt worden. Während der Nachtzeit
mußte er eine eiserne Sicherheitskette tragen, die ihm um
den Hals geschlungen ivar.

Kaufhau » KNttv Xrltteitga ».
Hamburg. 1. Nov. Unbekannte Täter warfen In die

Verkaufsräume des Einheitspreisgeschäftes Eha^e eine An¬
zahl Tränengasbomben, durch die die Verkaufsräumevöllig
unter Gas gesetzt wurden, so daß Publikum und Verkaufs-
personal flüchten mußten und der Verkauf für etwa zwei
stunden unterbrochen wurde.

Verelielies At1e«tai.
*•w910 ber  chinesischen Niederlassung

r2.f®<̂anf̂ La öJurbcn 22 Chinesen verhaftet, die einen An-
SL 01uL b,en  chinesischen Finanzminister Sung ausführen

Verhör gestanden sie. daß sie auf den Lyt-
tonausschuß wahrend dessen Aufenthaltes in Schanghai
einen Bombenanschlag hätten ausüben wollen, der aber ver¬eitelt worben sei.

Kischerßoot mit 17 3 ttWiK vermißt.
Stockholm, 1. Nov. Ein Fischeî ol. »as mit 17 jungen

Männern an Bord von einem Mchertorf auf Gotland
>anslief, wird seitdem vermißt. Die ning. ^ Leute hatten den

Wunsch geäußert, einer sowjetrussstche». . kriegsflottllle, die
't ie der Ostsee freujt, einen abzustatten. Man
ilc Besorgnis, daß die jungen u*\iU »uf einem Kriegs-
zurückbehalten werden, oder r-mi Fischerboot ae-
t oder abgetrieben worden is>. schwedische Ma-

tlurzeit ie der Ostsee kreuzt, einen ^ Um» abzustatten. Man
.ic jungen üs'jf

n, oder rwi
oorden if-.

rineflugzeuae, die zur Suche nach » »mißten gestartet
waren, mutzten wegen des stürnii>S »n Wetters zuruckkeh-
ren. Die Nachforschungen werden werden.

Neues aus all « ? jbuU.
U Voruntersuchunggegen Hinf̂ . £*« tlntersuchungsnch.

t<r hat die Voruntersuchung gegq̂ trüheren Lautier
Hmhe, der seine Fra», die Kammer,a«.;eD» Gertrud Linder-
nagel, durch einen Schuß schwer verpackU» wegen versuchten
Mordes eröffnet.

# Unfall eine« Propaganda«-»» »»
Lerlin stürzte ein mit Natlonalsozic« i-m
um. Alle SA.-Leute flogen auf die K)a
mußten Ins Krankenhaus geschafft

# Gestiindni» eine» Mörders, « er » aubmord an der
74 Jahre alten Frau Könicke in S -̂ 'n tat jetzt seine Auf-
klärung gefunden. Der Täter hat l»r« ts *  Geständnis ab«
lÄ * 5 r,a"beIt fitf)  “ m be" 28 alt<" fto»'fmQnn

In Falkensee bei
.ehtes Wahlauto
r; 12 von ihnen

- # ®<e vermiß« Pfarrer. Stadtpfarrer Hofmeyer von
Michelstadt wurde seit drei Woche» vermißt. Nunmehr fand
man.ihn völlig erschöpft in einer Lerghütte bei Ooerauer-
dorf im Zillertal auf. Pfarrer Hofmeyer hatte eine Lerg.
tour unternommen und war eingeschneik. Cr befindet sich
nun in einem bayerischen Krankenhaus.

^ Schwere Earerplosion in Eisenwerk. In den staat¬
lichen Eisenwerken Bodbrezova(Löhmen) ereignete sich eine
Gaserplosion. 29 Arbeiter erlitten dabei schwere Lrand-wunden.

# Todesurteil im Moskauer Eifenbahnprozeh. In dem
Prozeß gegen mehrere Angestellte der Kursker Eisenbahnlinie
wegen des Eisenbahnunglücksbei Lublino am 16. Oktober
wurde der Stationsvorsteher zum Tode verurteilt. Lei dem
Eisenbahnunglück waren 36 Personen getötet und 51 verletztworden.

^ Autobusunglück. Wie Havas aus Oran berichtet ver-
, !» dort die Lremsen eines Autobus mit 34 Fahrgästen.

)rei Fahrgäste wollten während der Fahrt aus d̂em Wagen
springen und kamen dabei ums Leben.

# Gronau in Bagdad. Der Weltflieger von Gronau
traf mit dem Dornier-Wal In Bagdad ein. Cr wird seinen
Flug am Dienstag fortsehen.

# Vier Arbeiter durch Grsteinrmassen getötet. Sechs
eingeborene Arbeiter sind in einem Steinbruch bei Algier
verschüttet worden. Bier Arbeiter kamen ums Leben; zwei
wurden schwer verletzt.

ctfe (4Wito*,äeM.edCo$e
Varnierung ber Alä>ch< stehen Hohluäĥ, m» » Ickerelen ln »«rschieden«,, lechmken an

bevorzugter Stell«. Besonders beilebt ist Ls IiiS- muSsührbar«Doch- uns MeWickeiei. di«
am schönsten wirkt, wenn st« mit feine» Hvtarh,«., Urkunden Ist. und zwar etwa jo, daß
zwischen den einzelnen Stickereimotlven einzeln« hin» ,« stch ziehen. - Hohlnähte in geraden

Sinien werden natürlich st«,» über au»gezo« »«n «Wen gearbeitelz ziehen bi«Hohlnähte Nch
aber schräg durch den Stoff, so inüffen«ntweô StdcktSenhohlnähi«
oder auch, was nicht so fein wirkt, AiaschlnensohlnM»«verwendet
werben. ES empfiehlt stch daher, dl« StiöWstiv«W»e- so anzu-
ordnen,da»bl««ingefügten Hohlnähte sadengrmw«lad »könne».-
Auf dieser Abbildung zeigen wir verschieb«»»» .tfâ ^ rzustellend«
Wäsch«,»obell«, «in«Garnitur au» Batist»d«e^ur \m  Hohlnähten
verziert ist, dann ein« andere, an der «ln« » bscha» eickerei, der
wiederum einig« Hohlnähte beigefügt sind. Li« »«»schmückung
bildetu. s. f. Reizend ist auch da» ärmdMfe-Lemmhemb au»

getupftem Batist, zu den Tupfent* fcn faMckch Kragen.
®nrt«I und Pliffeerüschen. Setups,«» Matcnai ist Weichfall» für
unser Pyjama (D 113) verwendet. Der Sa» itt iW»» Modell»
ist durchaus einfach, ebenso di« Sarnirnmu. »ie ’wmw au» einem
5«U«n Kragen besteht, zu dem Ärmel- un->Bein—edaufschläg«
paffen. —Zu den hier abqebildeten Modei» , G— Syon»
Schnitt« «rbä '-lich. A. K.

da dtefen Modellen Sefinillmuflet wünfdi'- t*me feine Bemas»
Oiielle reneLfinel findet, wolle fldl an den Ir, dium  Chiles wenden
oder nötigenfallsan den Verlag Guftav :.s, \ n , Mn*lin SO l «.

®ärnt,ur - d«st«h«nd au « Taghernd und ^ »U>h «U» mal  feinem Ballst,
yohlnahtgarnierung . byon - Schn » rdste <4 . ^ -»ili. Um ein « Nieinigkel, ).

® 49 « " " •«•, «• oiachihemd mit vorderemoorverem ®,13 WWama cepunklcier Seide. » len
BaNst ar - den. erfrag , Oütlct ' ' ' ' '

^ , " »eretaaraier «. aew .'.h« - >r«i, chpreinandercAbplai .muster >>, Bogen , üyon - sch  n ,4  derleil « WÄ Tal « « !. 2 v v II
.n Srop « 4« eihülilich <t,I - ,n«r Schnitt ). -

>d öfltlcl find einfarbig
ireinanderoekiidpfle Bor.

2  y o ii - 0  ch n i I t
In » ti . j 44 M» itlttch fchroser Schnitt ).

D37 , 5S und Si
f o<Wldtrii  un6 yoblnähten aarnierl . HbHailmui arflr '? « • #,
5?*“ I* ‘'t‘ 8 »9«n ; für  da « -taahemd */« Bogen.
(3um Bachihemdi kleiner Schnitt , zu Baghemd „ •# ■OeivtÜk

S' punkt . i- r Waschseide. (Wn . tMWlfo . Siiricl uni
Plisseevvlani » sind farbig gehallen . 2yoii . Schi . it >, *Ü2 « 4t ,Nl. Schnitt ).

—,,a «md, Baghemd und Beln-i«u>au»
>odlniihlen aarnierl. Bbplättmui -r rür -)
i für f - ■■ - ’—

ischestoss sin! inil
Hemd und Beiniiilt, »röpe 44.

' i >« Nlelnigtell)

56inittmuLter zu  den oben abgebildetcn Modellen find erhältlich bei der I- >n -Filiale, Inheber Sdiov^ ^ ^ FrankfurS ^ l^ ö^ llr^ a

Zl»l>WSi>ekPzkkll»zell
in Bad Äomburg.

dem S. Rov., nachmit-
tagS 3 Uhr, versteigere ich im .vayrischru

. Torothernstr. 24,zwangswkise.öffent-
. meistbietend, gegen Barzahlung:
>efeu, Herde, Badewannen und Möbel
Her Art.

Loos. Obergerichtsvollzieher.

Möbel aller Art. Grammophon. Eon-
servator, 2 Nähmaschinen, verschiedene
Wollsachen, Damen- und Herrenfahrrad
und anderes mehr.

—"US
Im Hofe Elisabethenstr. 4ü» Ecke Au-

denstraße, werden am Mhttwoch, dem 2.
Nov.» nachmittags 3.30 Uhr, zwangsweise,
öffentlich nleistbietend gegen Barzahlungversteigert:

Möbel aller Art, 1 Klavier, Mhma-
schlnen, Fahrräder, 1 Lailtsprecher, 1000
Manrerklaniinern, 2 Bücher („Mein
Körper")

_ _ ZlPP, tzrerichtsvollzieher.
Aufgabenüberwachg.
im kl. Zirkel, auch
Nachhilfe- u. Privat¬
unterricht billig ev.S>l Wohn.n.Ber-ungd. Werkst,,d.

ag. in d. Gesch.
G ReklameG
der Weg zum Erfolg

Gelegellheilslrauf!
Anzngstofte, garant.
reines Kammgari,.
dir. v. Fabr.- Neis.,
ganze Anzngstvffe
26,— Mk. Z,t spr.

Hotel Brauiischwrig.
Bad Homburg,
Luisenstraße 72

Vaß-n bUm.it.
zu vermielen.

Köche
elen.

St ttilkskl, Aiislkiiße 11
Krankheitsheilber

Imbißhalle ZU vermieten1
Seifert, OberurseJ,

Hohema  r kslra fee

!W Tchilltsal im Jahre 19321331
nebi , Chinkter — Blitz -Methode : „Ein Blick
und von nun an durchschaue ich jeden “ er - I
kennen Sic treffsicher aus dem „Internati-
pnalen Astrologischen Kalenderbucn “. Relch-
hilllzer Illustrierter Inhalt nebst Gutschein
für ein mathematisch berechnetes , persön¬
liches Horoskop . U. A : Aus der Werkstatt
eines modernen Astrologen — Wie stelle ,
und deute Ich mein eigenes Horoskop ? — |
Frauen und Männer in der Liebe — Wer su f
einander passt und wer nicht — Deutsch¬
lands und Völkerschicksale 1932133- Le- ,
bensrettung durch Astrologie - Das Geheim¬
nis der Roulette enthüllt - etc . etc . Bestellen
r .i50^. 1 dlcs “ einzigartige , Jederzeit ak¬
tuelle Kalenderbuch , dessen Verfasser einige

I tausend erstklassige Anerkennungen Uber
I seine Werke , Arbeiten und Vorträge aufwel-
1 ?cn J 5?n,n' gegen Einsendung von 1.50 RM.

!?, “ de,marken oder per Postanweisung.
| (Nachn . 1.80) Jll . Prospekt kostenlos.

6.«.«V91«, 'Berlin SB. #,
Behlliasfaeh » » » .

Vertricbsslellcnwerden allerorts eingerichtet.
Massen-Umsatz. 3 - Zimmer - Wohnung

u erfragen in der
eitung.

. etc. r"
eschäfts-



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 257 vom l . November 1982

An der Urteilsbegründung wirb gesagt , es fef
festgestellt , bnfj die Schlisse mif die drei Natlonalsoziallsteii
von der Wirtsä )aft , teils vom Eingang ans , abgegeben wor¬
den seien . Als Tater kämen mindestens zwei Personen In
Frage . Das Gericht habe sich nicht davon überzeugen kön¬
nen , das, Krämer und Weins , die Täter waren . Es spräch .-i
war Verdachtsmomente , Insbesondere gegen Krämer . In
iesem Zweiselsfalle müsse aber zugunsten der Angeklagten

entschieden werden.

Gebenktage.
1. November.

1755 Lissabon wird durch Erdbeben zerstört.
1865 Der Philosoph Arthur Drews in Uetersen geboren.
1868 Der Schriftsteller Felix Hollacnder in Leobschütz ge¬

boren.
1880 Der Grönlandforscher Alfred Wegencr in Berlin

geboren.
1903 Der Geschichtsschreiber Theodor Mommsen in Char-

lottenburg gestorben.
191-1 Deutscher Seesieg unter Vizeadmiral Graf v. Spee bei

Coronel über die Engländer.
192? Der Journalist Maximilian Harden (Witkowski ) in >

Montana -Vermala , Schweiz gestorben.
Sonnenaufgang 6,52 . Sonnenuntergang 16.3-1. !
Mondaufgang 11,26. Monduntergang 17.52. ;

Das Milizsystem.
Groener zum neuen französischen Plan.

Newyork , 31. Oktober
In einer Unterredung mit dem Chefredakteur der Asso- ,

ckated Preß gab Reichswehrminister a . D. Groener der An¬
sicht Ausdruck , daß Herriots Vorschlag eine ganz neue
Situation  in der Abrüstungssrage geschaffen habe , eine
Situation , deren sich Deutschland und die anderen Mächte
bemächtigen sollten , um aus der Sackgasse , in der sich die
Abrüstungsdiskussion befinde , herauszukommen . Reichs-
minister a . D. Groener führte u. a . aus:

Ich habe mich der Frage der Miliz viel gewidmet und
bin ein Anhänger der Miliz.  Während viele Mili¬
tärs die schweizerische Miliz  über die Achsel an-
sehen, halte ich diese für ein brauchbares Instrument der
Defensive . Herriots Vorschlag kann jedoch nur dann als
praktisch erachtet werden , wenn er zwei Voraussetzungen
erfüllt:

1. keine Ausnahme darf für irgendwelchen Staat gemacht
werden;

r. die Wehrpflicht muß eine allgemeine fein ln jedem
Lande.

Wenn ich also mich für die Miliz einsetze, .so bin Ick mir an¬
dererseits der Nachteile  dieses Snstems voll bewußt,
und ich bin auch nicht so töricht , zu glauben , daß durch
seine allgemeine Einführung der Frieden absolut gewährlei¬
stet werden kann . Schließlich ist ja der Landkrieg
heute längst nicht so entscheidend , wie er selbst zu Beginn
des Weltkrieges war.

Der Luftkrieg wird der entscheidende Krieg der Zukunft,
und da sehe ich noch nicht, aus welcher Basis man sich ver-
ständigen kann.

Das Milizsystem ist am bellen einem Lande wie die
Schweiz angepaßt , dessen Gebirge einen natürlichen Defen¬
sivwall bieten . Man muß sich übrigens immer vor Augen
halten , daß die Miliz fick nicht zur Offensive  eignet.

Frankreich könnte leicht da» Milizsystem einführen,
denn e» hat nicht nur den natürlichen Schuh von Meeren
und Gebirgen , sondern es hat auch die Lücke, die die Natur !
zwischen Strahburg und Luxemburg gelassen bat. durch
einen Gürtel von Festungen  geschloffen . Es ist
selbstverständlich, daß es Deutschland,  das keinen fol-
chen günstigen natürlichen Grenzschutz besitzt, erlaubt sein
müßte. Defensivfestungen da zu errichten, wo diese notwen-
dlg sind.

Das Milizsystem kann nach Ansicht Groeners nicht über
Nackt eingeführt werden , sondern muß langsam verwirklicht
werden . Pas Herriots Idee einer internationalen
M i l i t ä r k o n t r o l le anlangt , so seien Deutschlands Er.
fahrungen mit der Interalliierten Kontrollkommission nicht
glücklich gewesen . Wenn jedoch, so schloß der frühere Reichs-
wehrminister , die internationale Kommission so zusammen-
gesetzt ist, daß die Delegierten der verschiedenen Länder
offen in etwa derselben Weise ihre Ansichten darlegen.

Das Rüstungsfeierjahr.
keine Antwort Deutschlands.

Berlin , 31. Oktober
Zu dem am 1. November aulaufenden Abkommen über

einen einjährigen Rüstungsstillstand , das von der Völler-
bundsversammlung im vergangenen Jahre auj die Initia¬
tive Grandis abgeschlossen wurde , verlaute .' von zuständiger
Seite,

daß die deutsche Regierung die kürzlich erhaltene Um-
frage des Generalstaatssekretärs de» Völkerbundes , ob die
beteiligten Regierungen mit einer Verlängerung diese» Ab-
kommen» um weitere vier Monate einverstanden seien,
nicht beantwortet hat und auch nicht beantworten wird , be¬
vor  die Frage der deutschen Gleichberechtiaung geklärt llt.

Dte Schüsse beim Pfälzer GA 'Treffen . f
Freispruch im Neustadler Landfriedensbruchprozeß.

Neustadt a . d. H., 1. November.
Nach einwöchiger Verhandlung in einem großen Land-

friedensbruchvrozeß fällte das Schwurgericht , das im Rat¬
haus getagt hatte , gegen die zwei Angeklagten , Angehörige
der „Eisernen Front " , folgendes Urteil:

Die Angeklagten Ludwig Krämer aus Lambrecht und
Georg weinh aus Neustadl werden freigefprochen. Die
kosten gehen zu Lasten der Staatskasse.

Dem Prozeß lagen Vorgänge zugrunde , die sich am 10.
Juli anläßlich des pfälzischen SA -Treffens in Neustadt a.
d. S). ereignet hatten . Damals wurde am Gasthaus „Zur
Pfalz ", dem Verkehrslokal der SPD ., auf den vorbeimar¬
schierenden Zug geschossen. Drei Nationalsozialisten waren
schwer verletzt worden, ' einer hat das Auge eingebiißt . Die
Verhandlung wurde mit einem außerordentlichen Zeugen¬
aufgebot durchgeführt : die Aussagen widersprachen sich zum

Ausstellung der Arktisfahrt de» ..Graf Zeppelin ".
Die Internationale Gesellschaft zur Erforschung der Arktis
mit Luftschiffen hat jetzt Im Ausstellungsaebäude der Tech¬
nischen Hochschule in Berlin die wissenschaftlichen Ergebnisse
der Arktisfahrt des Graf Zeppelin " ausgestellt . Unser
Bild zeigt eine Uebersicht über die Ausstellung . Im Vor¬
dergründe das Arktiszelt , im Hintergründe eines der großen
Gummiboote mit einer Hosenboje , In der man aus 100 Me¬

ter Höbe vom Zeppelin herabgelassen werden konnte.

Vorbereitung der Msliwirischastskonferenr
Einladungen ergangen.

Genf . 31 . Oktober.
Der Sachverständigenausschuß zur Vorbereitung der

Weltwirtschastskonferenz ist zu seiner ersten Sitzung zusam-
mengetreten . Zum Vorsitzenden wurde einstimmig der Prä-
sident der holländ !sck)en Bank . Trip,  gewählt . Sodann
beschäftigte sich der Ausschuß mit der Frage der Arbeits¬
methode.

Das völkerbundsfekretariat hat die Einladungen zur
Weltwirtschastskonferenz . die in London und voraussichtlich
im Februar nächsten Jahres beginnen wird , an die Regie¬
rungen versandt. Im ganzen sind 67 Staaten aufgefordert
worden , bevollmächtigle Vertreter zu entsenden , darunter
befinden sich zehn Staaten , die dem Völkerbund nicht ange-
hören.

Veuischlands Mitarbeit erwünscht.
Da » englische Kabinett zur Abrüstungssrage.

London . 1. November.
Das englische Kabinett beschäftigte sich in einer Sonder«

sitzung mit der Abrüstungsfrage . Wie verlautet , haben die
militärischen Fachmimster die Stellungnahme der Armee,
der Marine und der Luststreitkräste zum Ausdruck gebracht,
außerdem ging die Erörterung zum großen Teil darum,
diese Forderungen in Uebereinjtimmung mit den politischen
Zielen und Wünschen zu bringen . Weiter wurde aus d>e Ge¬
fahren ausmerksam gemacht , die sich ergeben könnten , wenn
die Abrüstungskonferenz ohne deutsche Mitarbeit einen Ab¬
rüstungsentwurf fertigstellen und ihn dann Deutschland zur
Annahme oder Ablehnung vorlegen würde.

Es bestand Uebereinstimmung dahin , daß die MitarbeitM lands an der Fertigstellung eines Abrüstungsentwur.igend erwünscht sei. und es wurde erwogen , ob durch
eine Art Erklärung , in der der Wille der Mächte zu ernst¬
hafter Abrüstung zum Ausdruck kommt, eine Heranziehung
Deutschlands erleichtert werden kann.

politisches Allerlei.
Der Arbeitsdienst für Mädchen.

Die beim Reichskommissar für den freiwilligen Arbeits¬
dienst , Dr . Syrup , geführten Verhandlungen mit Vertretern
der Wohlfahrtsorganisationen über die Einbeziehung er¬
werbsloser Mädchen und Frauen in den freiwilligen Ar¬
beitsdienst sind zum Abschluß gelangt . Voraussichtlich in
einer Woche kann man mit einer Rundverfügung an die
maßgebenden Behörden rechnen . Hervorgehoben sei, daß die
geplante Ausdehnung der Beteiligung erwerbsloser Mäd¬
chen am freiwilligen Arbeitsdienst keine neue finanzielle
Belastung zur Folge haben soll.
Vorwürfe gegen weiemann verjährt.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , sind
die in der Oeffentlichkcit gegen den früheren Staatssekretär
Dr . Weismann erneut erhobenen Vorwürfe auf Anweisung
der kommissarischen Staatsregierung durch einen Senats¬
präsidenten des Kammergcrichts in der Richtung nachge¬
prüft worden , ob Möglichkeit und Anlaß zur Einleitung
eines Disziplinarverfahrens vorliege . Diese Nachprüfung
hat ergeben , daß ein Disziplinarverfahren nicht eingeleitet
werde » kann , weil sämtliche Vorwürfe sich auf Vorgänge
beziehen , die in recktsverjührter Zeit liegen.

- nnabe bei politischem Zusammenstoß ersctmssen.
An der Unterführung der Hüttenbahn der Vereinigten

Stahlwerke Weiderich wurde bei einem politischen Zusam¬
menstoß zwischen Nationalsozialisten und dem Arbeiter
Flesken ein 13 Jahre alter Schüler durch einen Revolver¬
schuß verletzt, an deslen Folgen der Knabe kurz darauf ge¬
storben ist.
Iuchthausurteil gegen Nationalsozialisten.

Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte die Große
Strafkammer Halle den 22jährigen Diener Kurt Wilhelm
wegen tätlichen Angriffs auf einen Polizeiossizier zu einem
Jahre Zuchthaus . Der Untersuchung lagen Zusammenstöße
zwischen Nationalsozialisten und Polizei zugrunde , die sich
am 25. August anläßlich des Einzuges einer Reichswehr-
battcrie in Halle ereigneten.
Eine Gemeindewahl bei Kassel.

In der Gemeinde Weiinar bei Kassel wurde die Ge¬
meindevertretung neu gewählt . Die Wahl hatte folgendes
Ergebnis (Vergleichszisfern von 31. Juli 1932) : Wahlbereck)-
tigte 1018 (1009), abgegebene Stimmen 937 (976). Es er¬
hielten : Nationalsozialisten 135 (110), Sozialdemokraten 211
(213 ), Kommunisten 291 (288).

Oas verunglückte postflugzeug.
Noch keine Spur . — Rettungsmeldungen nicht bestätigt.

London. 31. Oktober.
Auch nach weiteren Meldungen ist die Nachricht von de»

Rettung der Mannschaft des In der Nähe de» Kanal » ver¬
unglückten deutschen Nacht-Postflugzeuges noch nicht be¬
stätigt . An der Suche nach dem Flugzeug haben sich inzwi-
schen englische Mititärslun '.cuy ': beietligt . indem sie den
ganzen Kanal absuchlen. Auch sie konnten keine Spur de»
deutschen Flugzeuges oder Trümmer von ihm entdecken.

Die beiden verunglückten Postslieger sind Flugzeugfüh¬
rer Cuno,  der bereits 300 000 Kilometer im Luftverkehr
und davon allein auf der Nachtstrecke nach London 120 000
Kilometer zurückgelegt hat , und der Funker und Maschinist
Werner  D r e b e s , der bereits seit zwei Jahren mit
Cuno auf dieser Linie fliegt.

Drei Kinder verbrannt.
Altensteig . 31. Okt. Zn einem von einem Arbeitslosen

bewohnten Eisenbahnwagen brach Feuer au». Drei Kinder
im Alter von sechs, zwei und einem Jahr waren in Ab¬
wesenheit der Ellern im wagen eingeschlossen. In wenl-
gen Minuten verbrannte der ganze wagen . Die drei Kin¬
der wurden auf einem Sofa zusammengekauert tot ausge-
funden.

Raubüberfill auf Gel - trsnsport.
Ein vankbote erschossen. — Verbrecher entkommen.

Erfurt , 31. Oktober.
Zwei Boten der kiesigen Filiale der Deutschen Bant

unv Diskontogesellschaft hatten von der Reichsbank 50 000
Mark abgeholt und befanden sich auf dem Wege zur Deut¬
schen Bank.

Kurz vor deren Eingang sprangen plötzlich au» einem
vor dem Bankgebäude haltenden Kraftwagen mehrere Män¬
ner heraus und gaben ohne irgendeinen Anruf auf die
Bankbeamten zahlreiche Schütte ab. Liner der Voten sank
sofort tot zu Boden , der andere erhielt einen schweren
Bauchschuß. Die 50 000 Mark waren in einer Kitte verpackt,
die zur Erde siel. Die Räuber wollten sich der Kiste bemäch¬
tigen , wurden jedoch durch das vazwischenjprlngen eines
Verkehrspolizisten daran gehindert . Die Räuber bestiegen
schleunigst ihr Auto , da» eine Hamburger Nummer zeigte,
und fuhren in schnellstem Tempo davon.

Der Pollzcibeamte feuerte aus seiner Pistole sieben
Schüsse hinter dem Kraftwagen her und verletzte dabei den
Beifahrer.

Noch ein Bankraub.
Bad Doberan , 31. Okt. Der Leiter der hiesigen Agentur

der Rostocker Bank , von Iven , der in seinen Geschäftsräu¬
men gleichzeitig eine Zigarrenverkaufsstelle unterhält,
wurde bewußtlos und aus einer Kopfwunde blutend vor
dem offenstehenden Geldschrank in seinem Büro aufgefun-
dcn . Als von Iven nach Stunden das Bewußtsein wieder¬
erlangt hatte , beriästete er , daß er von einem etwa 30jäh-
rigcn Manne , der Zigaretten im Laden gekauft hatte , >ue-
dergeschlagen worden sei. Der Räuber hat dann alles im
Schrank befindliche Bargeld , annähernd 5000 Mark , zu¬
sammengerafft und ist damit unerkannt geflohen.

Schwerer Raobüberfoll in München.
München , 31. Okt. In Schwabing wurde ein schwe¬

rer Raubüberfall verübt . Zwei Angestellte des Wohlfahrts¬
amtes wollten 7000 Mark in einer Tasche abliefern . Als
sie das Wohlfahrtsamt betreten wollten , sprangen zwei
Burschen aus einem Auto , das die Angestellten verfolgt
hatte , schlugen sie mit Gummiknüppeln nieder , raubten den
Geldbetrag und entflohen im Kraftwagen , ohne erkannt
zu werden . Das Auto ist kurz vorher gestohlen worden.

Im Hochofen verbrannt.
Schweres Unglück in Mülheim.

Mülheim (Ruhr ). 31 . Okt. Auf einem Hochofen der
Friedrich Wilhelm -Hütte , auf dem einige Schlosser mit Re¬
paraturarbeiten beschäftigt waren , ereignete sich ein schweres
Unglück.

während der auf ein falsches Signal vorgenommenen
Füllung rutschte der ISjährige Vorarbeiter Bohrmann aus
Oberhaufen . der sich noch auf der inneren Platte befand,
mit der ganzen Erzladung in den glühenden Ofen . Durch
eine kurz darauf erfolgte Explosion wurden fünf Arbeiter
durch Brandwunden schwer verletzt.

Großer Mllhlenbrand.
kalkberge . 31 . Okt. Abends 10 Uhr brach ln den Rü-

dcrsdorfer Mühlenwerken Feuer aus , das mit rasender
Schnelligkeit um sich griff . In ganz kurzer Zeit stand die
Mühle in Hellen Flammen . In zwei Stunden waren die ge-
samten , modernen Mühlenanlagen bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannt . Der Gefamtschaden beläuft sich auf
etwa 300 000 Mark.



9. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Lisa wandte sich ihm wieder zu . Und jetzt lag es wie

Verzweiflung in ihren Augen:
.Ernst , Mama steht mich an , als sei ich allein schuld

an Papas Tode . Ich halte es hier nicht aus . Darf ich mit
nach Polzenhagen kommen ?"

„Für immer ?"
.Nein ! Nur so lange , bis ich irgendeinen Entschluß

gefaßt habe ."
.Gewiß , Lisa . Du bist in Polzcnhageu willkommen.

Aber wirst du zunächst nicht hier nötig sein ? Du wirst
doch Verschiedenes mit deinem Anwalt zu besprechen
haben ? Auch wenn du nicht persönlich vor Gericht zu
erscheinen gedenkst ?"

.Ja , daS ist wohl wahr . Da muß ich eben vorläufig
bleiben . Von Polzcnhageu bis hierher ist cs viel zu weit,
um jedesmal fahren zu können , wenn ich hier gebraucht
werde ."

Sie sah elend ans . Hatte eigentlich gar nichts an sich
von der schönen , lebensprühenden Lisa , die sie immer ge¬
wesen . Es siel ihm jetzt erst aus.

.Schaust miserabel aus . Einer Niescndummhcit braucht
man aber noch lange nicht eine zweite hinzuzufügen . Sorg
also jetzt erst einmal für deine Gesundheit und komm mit
nach Polzenhagen . Geh jeden Morgen in die Schneclusi
hinaus ! Gewinne der Natur ihre besten Seiten ab , und
dann wirst du wohl auch wieder vernünftig werden !"

.Ich danke dir , Ernst . Vielleicht läßt sich die An¬
gelegenheit mit — mit der Scheidung noch etwas hinaus-
schieben ?"

„Nee ! Aber cs geht sowieso nicht so schnell. Ich werde
AnSbrück verständigen , daß ich dich mit nach Polzenhage»
nehme , pnd dann wird er sich schon danach richten ."

Da nickte sie. Und sie fuhr mit.
Von der Bahnstation — ein ganzes Stück hinter

Stettin — klingelte dann der Gutsschlitten mit ihnen Uber
die ebene Straße . Ganz grell -weiß schien die Sonne , und
Wild kam langsam hintereinander an das Dorf heran,
durch das man eben fuhr.

Ein anderer Schlitten kam vorüber . Ein riesiger
blonder Mann saß darin . Fröhlich rief er einen Gruß
herüber , während seine Hand spielend die Rappen zügelte.

Ernst von Polzenhagen erwiderte den Gruß . Die
Damen nickten.

.Der Lüderitz ! Großartiger Kerl ! Was der in kurzem
aus seiner von seinem Onkel geerbten Klitsche gemacht
hat ! Rn solch einen heruntcrgewirtschastcten Kasten , wie
eS der Deschower Hof war , würde ich mich nicht gern
heranmachen . Man sieht da im Anfang kaum auch nur
den allergeringsten Erfolg . Na , er hat es aber geschafft.
Und seine Frau schneidert sich ihre Kleider selbst . Die
zwei passen wirklich zueinander . Sie haben beide Lebens¬
art ."

Ernst von Polzenhagen sagte cs eifrig und lobend.
Traute sah ihren Mann wieder so merkwürdig an . Er

dachte : Was hat sie denn eigentlich ? Er zerbrach sich ein
Weilchen den Kopf , dann ließ er das Grübeln sein . Ich
werde es schon noch erfahren , dachte er gemütlich.

Aber er erfuhr es nicht . Eine Woche war nun schon
vergangen , seit Lisa hier in Polzenhagen weilte . Sie
befolgte tatsächlich den Rat des Schwagers und ging täg¬
lich ins Freie . Sehr lange , einsame Spaziergänge unter¬
nahm sie, und es gefiel ihr sogar . Wenn sie dann müde
und hungrig heimkam , dann war es ein so wohliges
Gefühl , sich in dem großen , gemütlichen Wohnzimmer au
den riesigen weißen Kachelofen zu setzen. Die Mamsell
rückte dann ein Tischchen mit dem Frühstück heran , und
es schmeckte alles ganz besonders gut . Der rosige Schinken,
die gute Leberwurst und die weiche » Eier nebst goldgelber
Butter und frischem Landbrot . Dazu ein Glas warme
Milch ! Wirklich , die auserlesensten Delikatessen wären
nicht bester gewesen.

Traute saß dann meist im Stuhl und stichelte irgend
etwas . Manchmal ging sie auch mit , und sie frühstückten
zusammen . Ernst von Polzenhagen stapfte irgendwo
draußen mit seinem Inspektor umher , und sie besprachen
die Frühjahrsbestellung.

Rach und nach aber fand Lisa das Leben in dem alten
Gutshause entsetzlich langweilig . Sie bohrte an der
Schwester herum , man möge doch mal ein kleines Fest
geben . Jetzt im Winter würde doch kaum einer von den
Nachbarn absagen . Jetzt halten sie doch alle Zeit.

Traute zuckte die Schultern und schob die rosige Unter¬
lippe ein bißchen vor , was ganz entzückend aussah.

»Ich werde mich hüten , davon anzufangen . Ich bin
froh , wenn Ernst so gemütlich hier bei mir bleibt und
nicht mehr so oft in die Stadt fährt ."

Als sie es gesagt hatte , bereute sie es . Es war ihr,
als habe sie den Galten vor der Schwester herabgesetzt,
und zweitens — huschte nicht um Lisas Mund ein leises,
triumphierendes Lächeln?

Seit dem Skandal in Lisas Ehe war eine Umwandlung
in Traute vorgegangen . Sie wußte plötzlich , daß es etwas
Köstliches für sie zu verlieren gab , wenn sie sich nicht
änderte und Ernst weiterhin solche Szenen aufführte , wie
sie es bisher manchmal getan . Sie liebte ihren Mann!
Liebte ihn mit jeder Faser ihres Herzens und hatte so
lange Zelt dazu gebraucht , um das endlich zu erkennen.

^ Und i lachte sie sich auch plötzlich Gedanken über

die vielen AuSslüge ihres Gatten in die Stadt , die er
im »,er mit dem tollen Birkensted « unternommen . Birken-
stedt war Junggeselle , und er war eigentlich im ganzen
Umkreis als ein lockerer Vogel verschrien , wenn er auch
sonst überall gern gesehen wurde.

Traute konnte das plötzlich nicht mehr begreifen , wie
sie es hatte zulassen können , daß Ernst mit Birkenstedt so
freundschaftlich verkehrte . Mit ihm in die Stadt fuhr!

Trautes Herz klopfte ängstlich . Wenn ihr Mann sie in
schlechter Gesellschaft betrogen hätte ? Die junge Frau
fühlte ihr Herz immer noch wild und unruhig klopfen.
Dabei aber sah sie den lauernden Blick Lisas . Und da
sagte sie:

„Ich bin glücklich mit Ernst . Du brauchst nicht zu
denken , daß irgend etwas zwischen uns ist. Aber vielleicht
hat mir gerade der Riß in deiner Ehe gezeigt , wie sehr
ich mich werde ändern müssen ."

Lisa zuckte verächtlich mit den Schultern:
„Was denn noch ändern ? Du lebst hier ja schon wie

eine Nonne . Ernst müßte sich auch überlegen , daß du noch
jung bist und Anspruch auf ein bißchen Zerstreuung hast ."

„Ja , natürlich . Ich traue mich aber nicht , ihm zu 1
sagen , daß ich gern ein Fest in Polzenhagen abhalten
möchte . Und dann — du hast wohl ganz vergessen , daß
cs eine Zusammenkunft ohne Musik und Tanz sein müßte
Schließlich dürfen wir doch nicht vergessen , daß Papa erst
wenige Wochen tot ist."

„Ja , du hast recht. Es wird nur nach und nach sehr
langweilig in eurer kalten , verschneiten Ecke hier . Aber du
hast recht , ohne Tanz und Musik ist es nichts . Also lang¬
weilen wir uns weiter ."

Traute schwieg . Aber in ihren dunklen , schönen Augen
war etwas , was kein Wohlwollen für die Schwester ver¬
riet . Sie hatte deren Hohlheit jetzt voll erkannt und
wunderte sich nicht mehr , daß Rudolf Ansbrück aus dieser
Ehe fortverlangte.

* * *
Renne Ohlen stand mitten zwischen einem Berg von

Kleidern und Mänteln.
Sie seufzte ein bißchen . Eine verwöhnte Kundin war

über drei Stunden hier gewesen und hatte alle Kleider
und Mäntel probiert . Madame Endieö hatte es nur eine
Stunde mit ausgehalten , dann war sie geflohen . Die
Nörgeleien der verwöhnten , anspruchsvollen Dame gingen
ihr auf die Nerven . Sie begab sich ln die vorderen Räume
und in die Nähsalons , selbst auf die Gefahr hin , die gute
Kundin zu verlieren.

Aber sie verlor sie nicht einmal . Die probierte weiter
und hatte dann für einige tausend Mark gekauft , als
Renne endlich ganz erschöpft die Dame zur Tür begleitete.
Es wurde wie gewöhnlich zugeschickt, und es hatte Zeit
bis morgen . Sie meldete Madame EndieL das Ergebnis
der langen Bedienung und machte sich nun daran , die
Mäntel und Kleider wieder in die dafür bestimmten Glas¬
schränke zu räumen.

Ein silbern schimmerndes Kleid!
Renne schloß erschauernd die Augen . Ein Traum!

Nichts als ein schöner , unwirklicher Traum!
Kam denn das törichte Herz nicht zur Ruhe ? Schlug

es noch immer in wilder Sehnsucht nach dem Manne , der
einer andern gehörte ? War nicht alles nur eine einzige
große Sünde gewesen?

„Ich hole dich, Renne !"
Ganz deutlich hörte sie wieder diese Worte . Aber sie

wehrte sich gegen die Versuchung , die ihr einflttstern
wollte : „Wenn er cs ehrlich gemeint hätte ?"

Dann aber mahnte die Vernunft : „Einmal im Leben j
hast du vergessen , daß du nur eine kleine Modistin bist.
Vergiß es nie wieder , Acnne Ohlen ! Ausgerechnet dieser
Mann wird kommen und dich heiraten . Es wäre ein
Märchen . Und Märchen gibt es heute kaum noch. Es gib:
nur kalte , grausame Vernunft und bitteren Lebenskampf.
Zudem — seine Frau ! Schäm dich, Aenne !"

Mechanisch räumte sie die Kleider ein . Liebkosend strich
ihre Hand über das silberdurchwirkte, ' das einem anderen
so ähnlich war!

Von ihrem Ausflug in die Sonne war ihr nichts ver¬
blieben als eine große , sehnsüchtige Liebe ! Eine Liebe , die
immer und immer wieder nur Sehnsucht bleiben und doch
nie Erfüllung werden würde . Diese Liebe würde immer
da sein , würde nie erlöschen.

Endlich war Aenne fertig . Sorgsam schloß sie die
Schränke , die die teuren Wiener und Pariser Modelle
bargen . Sie setzte sich still in eine Ecke drüben im Atelier
und nähte an dem Kleid der Prinzessin Adelheid einige
von dieser gewünschte Aenderungen.

Sie hörte nur halb zu , als Hilde John ein lustiges
Erlebnis zum besten gab . Alle jungen Mädchen lachten
herzlich , während die ältliche Direktrice mit grämlichem
Gesicht aus einem großen Karton köstliche Rosen nahm
— künstliche Blumen , die wie frische , natürliche aussahen
und von denen man meinte , ein süßer , betäubender Duft
müsse von ihnen ausströmen.

Rennes feine Finger arbeiteten fleißig , doch die Ge¬
danken waren weit , weit fort . Sie suchten Rudolf Ans-
brück!

Um sie klang frohes Gelächter , was jedoch plötzlich ver-
stummte , weil Madame Endieö das Atelier betrat . Die
Dame hatte etwas in ihrer ganzen Erscheinung , was

sogleich Respekt um ßch verbreitete . Ihre Augen blttziev
über die MädelS hin . Da hatten sie Aenne erspäht.

Madame Endieö lächelte liebenswürdig und ging aus
Aenne zu:

„Fräulein Ohlen , cS tut mir sehr leid , daß Sie heu «,
nicht viel Ruhe haben werden . Soeben hat sich ein.
Amerikanerin angesagt , eine ältere Dame , die einig«
passende Gesellschaftskleider haben möchte . Ich muß mich
da wieder einmal auf Ihren guten Geschmack verlassen
und auf die seltene Gabe , jeder Kundin das Passendst«
zu empfehlen ."

Aenne nickte.
„Ich freue mich, wenn Sie zufrieden mit mir sind ."
„Das bin ich. Und ich habe . . ."
Madame EndieL schwieg . Weshalb sollte sie denn frei-

willig das Gehalt des jungen Mädchens erhöhen ? Fräu-
lein Ohlen schien doch ganz zufrieden zu sein ? Zu dumm,
daß sie, Madame Endieö , zuweilen so eine weiche An¬
wandlung hatte ! Die heutige Zeit verlangte Härte und
Eigennutz , denn sonst kam man zu nichts.

Aenne hatte sich längst erhoben , um die weiteren Be¬
fehle entgegenzunehmen.

„Die Dame hat telephonisch angerufen . Wenn sie
kommt , werde ich Sie rufen lassen ", sagte freundlich
Madame Eudteö . Dann ging sie wieder hinaus , denn die
Buchhalterin wartete auf sie. Es war Lohnabrechnung,
und da gab eS stets sehr viel zu tun.

Kaum hatte Madame Sndieö daS Zimmer verlassen,
ging das lustige Gelächter von neuem los . Die Direktrice
richtete einige verwarnende Worte an die jungen Mädchen,
worauf eS ein Weilchen still blieb . ES dauerte aber keine
Viertelstunde , da lachten sie wieder . Die Hilde John war
aber auch heute ganz auS dem HäuschenI

Aenne Ohlen aber dachte : Wie doch eine Nacht , eine
stunde im Leben eines Menschen zum Schicksal werden
kann ! Denn auch ich habe doch vor noch nicht allzulanger
Zelt fröhlich mttgelacht . Und nun kann ich mich nicht
einmal mehr über Hilde Johns drollige Erzählungen
freuen!

Aenne war mit ihrer Arbeit gerade fertig , als das
Laufmädchen kam.

„Fräulein Ohlen möchte nach vorn kommen . Eine
Kundin ist da ", meldete sie mit piepsender Stimme.

Aenne erhob sich. Sie strich nur schnell ohne Spiegel
über das lockige Blondhaar , dann fuhr sie glättend an
ihrem dunkelblauen Samtkleid herunter und ging rasch
den Gang entlang.

Madame Endteö begleitete die Dame gerade zu den
hohen weißen Glasschränken . Das Empfangssräulein
schob einen bequemen Sessel zurecht , und dann erstrahlte
alles ringsum in hellstem Lichte.

Die hohen , geschliffenen Spiegel warfen strahlende
Helle zurück. Madame Endtet sagte gerade;

„Mistreß Harrtson können versichert sein , daß ich die
beste Bedienung zur Verfügung stelle. Da ist Fräulein
Ohlen schon."

Die Dame wandte sich um . Ein kurzes , bestürztes Er-
kennen auf Rennes Sette . Sie wankte — dann aber haue
sie sich wieder ln der Gewalt.

Ruhig wandte sie sich den Schränken zu , nachdem sie
höflich den Kopf neigte.

Die Amerikanerin aber sah starr in das reizende Gesicht.
Rein , da war kein Irrtum möglich . Sie war esl ' Sie,
die man ihr im Hause Doktor Ansbrttcks als dessen Ge¬
mahlin vorgestellt hatte!

Das war ein Affront ! War ein unverzeihlicher Verstoß
gegen die Gesetze des guten Tones!

Miß Harrison wollte aufbrausen . Aber sie konnte es
nicht. Fühlte ein weiches Gefühl in sich gegen dieses
schöne, junge Mädel.

Oder war sie es doch nicht ? War es eine andere ? Es
konnte immerhin ein Wunder der Natur sein , zwei solche
schöne, sich vollkommen ähnliche Geschöpfe zu schaffen.

Waren es Schwestern ? Die Frage mußte geklärt
werden . Schließlich hatte sie, Miß Harrison , ein Recht
dazu.

Madame Endieö wurde abgerufen.
Aenne Ohlen breitete wundervolle Toiletten vor der

Amerikanerin aus . Die sah aber kaum hin . Sie sah nur
immerfort in das schöne, blasse Gesicht des Mädchens.

Und Aenne wußte , daß auch die Dame sie erkannt hatte.
Ihre kleinen weißen Hände zitterten leicht , sonst aber hätte
niemand merken können , wie es in Aenne aussah . Wie
die Erinnerung an jene Rächt sie aufs neue durchwühlte!

Die Amerikanerin stand plötzlich auf . Dicht trat sie zu
dem jungen Mädchen hin.

„Wir kennen uns , Fräulein . Darf ich um eine kurze
Aufklärung bitten ?"

Aenne sah sie groß an.
„Verzeihung , Mistreß Harrison , ich kann Ihnen nicht»

sagen ."
„Also Sie sind eS doch ! Ich hatte Sie sofort erkannt,

doch wäre es mir wahrhaftig lieber gewesen , Sie hätten
eine Doppelgängerin . Ich hatte Sie ehrlich ltebgewonnen.
Nun , ich werde mir die Aufklärung von Herrn Doktor
Ansbrück erbitten . Er dürfte immerhin Ehrenmann genug
sein , mir diese Aufklärung zu geben . Wenn ich auch sein
sonstiges Verhalten unbegreiflich finde ."

Mit niedergeschlagenen Augen stand Aenne vor der
reichen Frau . Plötzlich sagte sie:

„Es waren die Umstände . Sie zwangen Herrn Doktor
Ansbrück . Ich spiele ja gar keine Rolle in der ganzen
Angelegenheit . Oder doch : es war nur eine kleine Rolle,
die mir zudikttert wurde . Es war aber doch nur . damit
Sie , Mistreß Harrison , in Doktor AnSbrücks Haus kommen
konnten . Die — Hausfrau war plötzlich abgereist . Jch
welß selbst nichts Wetter . Bitte , fragen Sie nicht mehr!
Irgendwelcher Betrug war bestimmt nicht gegen Sie ge¬
plant . Doktor Ansbrück schätzt Sie und Ihren Herrn
Gemahl viel zu hoch dazu . Ich — bin — ich kann nichts
weiter sagen . Ich habe im Leben Doktor Ansbrücks nichts
w« suchen." (Fortse tzung lolgt .t
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